— 
hätten 
gejagt 
erden, 
innen 
er ins 


rliegt, 
Daly 
dabei 
ſo ab⸗ 


ht fie, 


| mas 
ien?“ 


Un 
chters 
ab es 
wieg. 
Seele 
derte, 
den 
inert 
ings⸗ 


enen 

ihm 
auf 
igen, 
tere 


Uhr. 
des 
1. 


EN 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tä 
an Tagen nach einem Feiertag oder 
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tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
bu die Poſt Zl. 5.—, n Zl. 1. B; Ausland: de 
Zl. 20 Groſchen. Sonntags 


—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 


30 Groſchen. 


ich morgens, 
onntag mit 


Zentralorgan der Pentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Gejchäftsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


Oeſchͤftsſtuuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſlunden den Senate! belle — 2.5.50 


Vor dem Kralauer Kongreß. 


Die Parteien des „Centrolew“ rüſten. 


Die zwei Pfingſtfeiertage wurden von den Bauern⸗ 
parteien benutzt, um in verſchiedenen Ortſchaften des Lan⸗ 
des Verſammlungen abzuhalten und über die gegenwärtige 
politiſche Lage Bericht zu erſtatten. In Krakau beriet der 
Parteirat des „Piaſt“, der eine äußerſt ſcharſe gegen die 
Diktatur in Polen, insbeſondere aber gegen die Perſon des 
Kriegsminiſters gerichtete Entſchließung gefaßt hat. Die 
Wyzivolenie hat eine große Anzahl von Verſammlungen 
abgehalten, in denen Entſchließungen gefaßt wurden, die ſich 


— 


direkt an den Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſki wenden 


und deſſen Rücktritt zum Wohle des Landes fordern. 


Gegenwärtig bereiten ſich alle Parteien des „Centro⸗ 
lew“ für den zum 29. Juni einberufenen Kongreß vor. Es 
werden Entſchließungen ausgearbeitet, in denen der bedin⸗ 
gungsloſe Rücktritt der Regierung gefordert und der ent⸗ 
Arten 2 gsſyſtem 


ſchiedene Kampf gegen das gecen zien Mr 
angekündigt wird. 


VBeruntreuungen von Staatsgeldern. 


Man hatte mit allen Mitteln „ſaniert“. — Bier Millionen Zloty unterichlagen. 


Unlängſt wurde der Direktor der ſtaatlichen Telephon⸗ 
und Telegraphenfabrik in Warſchau, Jender ejewfli, 
entlaſſen. Für Jendrzejewſki ſetzte ſich die B. B. S. ein, 
drohte mit dem Streik und ſogar mit dem Rücktritt des 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſters Boerner, der Jendrzejewfki 
enklaſſen hatte. Jetzt hat die Unterſuchung ergeben, daß 
Jendrzejewſki Baumaterialien, die zur Vergrößerung der 
Fabrik dienen ſollten, geſtohlen, teilweiſe verkauft und 
teilweiſe N N 5 

zum Bau eines eigenen Hauſes verwendet hat. 


Auf Anordnung des Poſtminiſters wurde eine genaue Kon⸗ 


trolle der Wirtſchaft der Fabrik durchgeführt, wobei feſt⸗ 


geſtellt wurde, daß nicht nur ſyſtematiſch Baumaterialien 
geſtohlen wurden, ſondern auch ſalſche Manipulationen mit 
Lieſeranten, Fälſchung von Ausgabepoſitionen für Mate⸗ 
rialien, die der Fabrik gar nicht gelieſert wurden, an der 
Tagesordnung waren. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen 
wurde unlängſt der Chefdirektor Lopuszanſki im 
Amte verhängt, Jendrzejewſti, der Haußtmagazineur, 
einige Bauunternehmer, Lieferanten, ſowie zwei Beamte 
verhaftet. Außerdem wurden zwei höhere Beamte der 
Oberſten Kontrollfammer, die von amtswegen die Aufficht 
hatten, verhaftet. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt worden, daß an 
Baumaterialien verſchwunden ſind: 170 000 Ziegel, 160 
Tonnen Kalk, 60 Tonnen Sand uſw. Der Schaden konnte 
noch nicht genau berechnet werden, doch wird von einem 


Verluſt von 3 bis 4 Millionen Zloty 


geſprochen. 
König 


Bukareſt, 10. Juni. Georg Bratianu hat aus 
allen Teilen des Landes Telegramme erhalten, aus welchen 
hervorgeht, daß die Mehrzahl der Landesverbände, der libe⸗ 
ralen Partei mit ihm, nicht mit Vintla Bratiann gehen wer⸗ 
den. Georg Bratianu hat die Parteiführer zu den Beſpre⸗ 
chungen nach Bukareſt berufen. Die politische Lage ent: 
wickelt ſich programmäßig. Am heutigen Dienstag werden 
die Präſidenten der Kammer und des Senats, und ſodann 
General Averescu und Dr. Lupu von Karol empfangen 
werden. Am Abend wird ſicherlich Maniu mit der Kabi⸗ 


nettbildung betraut werden. Karol wünſcht eine Regierung 


der Konzentration. Da ſich aber die Bildung als ſehr 
ſchwer erweiſt, wird zunächſt das Kabinett Maniu gebildet 
werden, in das auch Mitglieder der anderen Parteien ein⸗ 
treten werden. Die neue Regierung wird dann voraus⸗ 
ſichtlich mit dem jetzigen Parlament weiter arbeiten und 
erſt nach der Herbſttagung, nachdem der neue Haushalt 
perfekt ſein wird, wird verſucht werden, eine neue Regierung 


unter der Präſidentſchaft von Titulescu zu bilden. In die⸗ 


fen Fällen würde die Regierung das Parlament auflöſen 
und neue Wahlen ausſchreiben. 
Bukareſt, 10. Juni. König Karol empfing im 
rate des Nachmittags General Avarescu, den geweſenen 
iniſter Junian, den ehemaligen Miniſterpräſidenten Ge⸗ 


Ob die B. B. S. jetzt auch noch den Streik „in ih 
Die 


teidigung“ ihres Schützlings proklamieren wird? 
B. B. S. zeitigt wahrlich Blüten, die ihr ähnlich find. 


Der ſchleſiſche Wofewode bleibt auf feinem 


Boiten. 


Die polniſche Preſſe teilt mit, daß die Stellung des 

ſchleſiſchen Wojewoden ſchon wiederholt erſchüttert war. 
Nach den Sejmwahlen zum Schleſiſchen Seim war ſeine 
Dimiſſion gewiß und wartete auf die Unterſchrift. Haupt⸗ 
ſächlich die konſervative Richtung und der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki find von der Politik des ſchleſiſchen Woje⸗ 
woden nicht erbaut und verlangten ſeine Entfernung. In 
die Angelegenheit mijchte ſich aber eine Gruppe des Regie⸗ 
rungsblockes, die Arbeitsgemeinſchaft, der auch der Sejm⸗ 
abgeordnete Przedpelſki angehört. Przedpelſki it mit Dr. 
Grazynſki eng befreundet und dieſe Freundschaft hat dem 
Herrn Przedpelſti ganz gut angeſchlagen. Er kam 
nach Schleſien mit leeren Taſchen und heute iſt er ein Mil⸗ 
lionär. Er beſitzt Landſchaften, Handels⸗ und Induſtrie⸗ 


unternehmungen und baut die Eiſenbahnlinie in dem Lub⸗ 
linitzer Kreis. Alſo Herr Przedpelſki hat fich in ſeiner 
BB⸗Gruppe für den Wojewoden ſtark eingeſetzt, und es iſt 
ihm gelungen, ſich durchzuſetzen. Es iſt bereits klar, daß 
der Wojewode auf ſeinem Poſten bleiben wird, denn er ge⸗ 
nießt weiterhin das Vertrauen der maßgebenden Kreiſe. 


Karel regiert. 


neral Veitojanu und in den ſpäten Abendſtunden Profeſſor 


Jorga. Morgen vormittag wird der König Dr. Lupu, Ge⸗ 
neral Coanda und Georg Bratianu empfangen. Alle dieſe 
Audienzen ſtehen im Zuſammenhang mit der Regierungs⸗ 
bildung. Der König will eine Koalitionsregierung bilden, 
doch ſtößt dieſer Plan auf Widerſtand bei der Nationalen 
Bauernpartei und der Volkspartei. Deswegen glaubt man 
in politiſchen Kreiſen, daß ſchließlich doch Manju die Re⸗ 
gierung bilden wird. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß 
eine Beamtenregierung oder eine überparteiliche Regierung 
gebildet wird, die vorläufig mit dem jetzigen Parlament 
arbeiten und ſpäter Neuwahlen ausſchreiben ſoll. 

Die Liberale Partei ſcheint den Rückzug anzutreten. 
Am Diens dag abend fand eine Verſammlung der liberalen 
Jugend ſtatt, in der Donescu erklärte, daß die Liberale 


Partei ſich ihrer Aufgabe bewußt ſei und nicht daran denke, 


ſich gegen das Volk aufzulehnen. Die Partei wird eine ab⸗ 
wartende Politik verfolgen. Gleichzeitig verſuchten die libe⸗ 
rafen Parlamentarier aus der Moldau, Vintila und Georg 
Bratiamı zu verſöhnen. Um eine Spaltung der Partei zu 
verhüten, ſoll der Ausſchluß Georg Bratianus aus der 
Partei zurückgenommen werden. Man glaubt, daß es zu 
einer ö kommen wird. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiczczona ryczaftem 


Einzelnummer 29 Broſchen 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Zolllampf in den N. S. A. 


Henry Fords Kampf. — Rune Front der Gewerkſchafts⸗ 
führer. 


Der monatelange erbitterte Kampf um den Hawley⸗ 
Smoot⸗Tarif, die neue amerikaniſche Zollvorlage, iſt in ſein 
letztes Stadium getreten. Alle Vorſtellungen und Warnun⸗ 
gen, der heftige Widerſtand im Bundesſenate, die ſcharfe 
öffentliche Kritik an den neuen Zollſätzen haben den Bundes⸗ 
kongreß nicht in feinem Entſchluß wankend machen können, 
die Vorlage noch vor der Beendigung der diesjährigen 
Tagung im Juni unter Dach und Fach zu bringen. Man 
braucht chineſiſche Zollmauern und verſpricht ſich von ihnen 
— ehrlicher⸗ oder geheuchelterweiſe eine Belebung der 
amerikamiſchen Wirtſchaft. Auch in den gegneriſchen Lagern 
iſt zum letzten verzweifelten Anſturm zum Sammeln ge⸗ 
blaſen und nach ſchwerſter Artillerie Ausſchau gehalten wor⸗ 
den. Sie iſt ihnen ebenſo unerwartet als gewichtig in 
Henry Ford, dem allmächtigen Herrn des laufenden Bandes, 
erſtanden. 

Die Zollgegner haben wirklich keine beſſere Hilfe finden 
können als dieſen Mann, deſſen Autorität auf dem weiten 
Felde industrieller und wirtſchaftlicher Probleme wohl uns 
beſtritten iſt. In einem überaus ſtark beachteten Preſſe⸗ 
interview bezeichnete der Automobilkönig die neuen Tarife 
als umnötig und ſchädlich und brachte die Ueberzeugung zum 
Ausdruck, daß Präſident Hoover ſein Veto gegen die Vor⸗ 
lage eimlegen werde. Ford ging in ſeiner Kennzeichnung 
der Vorlage mit Worten keineswegs ſparſam um. Er be⸗ 
zeichnete ſie als das ſicherſte Mittel zur Schädigung der 
Landesinduſtrien und Förderung der Arbeitsloſigkeit; wenn 
dem Publikum der Warenerwerb durch Preiserhöhungen 
unmöglich gemacht ſei, müßte die Arbeiterſchaft die Zeche 
bezahlen. Bei einer Unterbindung des interna tionalen Han⸗ 
dels müßten die nationalen Induſtrien notwendigerweise 
ſtagnieren. Die Zollgeſetzgebung ſei der letzte Verſuch einer 
kleinen Gruppe, ſich aus der Taſche der Maſſen ſo viele 
Vorteile als nur möglich zu verſchaffen. Der Durchſetzung 
der Tarife müſſe durch den Bundeskongreß oder durch den 
Präſidenten Einhalt geboten werden. 10 

Henry Ford iſt ſicherlich kein Kronzeuge gegen Kapita 
lismus und geldhungrige Großinduſtrien, aber was er hier 
jagt, trifft den Nagel auf den Kopf. 33 Nationen haben ihre 
Proteſte gegen die neuen Zölle angemeldet und zum Teil 
bereits zu überaus ſchmerzhaften Abwehrmaßnahmen ge⸗ 
griffen, die wie im Falle Kanadas dem amerikanischen 
Außenhandel mindeſtens 225 000 000 Dollar pro Jahr 


koſten werden. Auſtralien folgt in denſelben Fußtapfen. 


Es hat für Automobile, Zubehörteile und andere Artikel 
Zollerhöhungen bis zu 50 Proz. feſtgeſetzt, die auch zu 
ſchweren Einbußen der amerikaniſchen Ausfuhr führen 
müſſen. Die amewikaniſche Ausfuhr nach Auſtralien betrug 
3. B. im letzten Jahre über 150 000 000 Dollar, denen eine 
Einfuhr auſtraliſcher Artikel im Werte von nur 31 000 000 
Dollar gegenüberſtand. Die neue Zollgeſetzgebung wird 
der amerikaniſchen Nation alles in allem jährlich mindeſtens 
eine Milliarde Dollar koſten, die mit verringerten Arbeits⸗ 
möglichkeiten und einem entsprechenden Rückgange der 
Warenproduktion wettgemacht werden müſſen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt die Proboſtwelle nur zu begreiflich. Sie hat 
alle Bevölkerungsſchichten erfaßt und wird in den kommen⸗ 
den Kongreßwahlen auch politiſch ihren Niederſchlag finden. 
Die Warnungsſignale mehren ſich. So hat der Staat 
Pennſylvania, ſonſt eine Hochburg ſchutzzöllneriſcher Inter⸗ 
eſſen, dem Senator Joe Grundy, einem der Hauptmacher 
des Tarifs, bereits in den Primärwahlen für den Sitz im 
Bundesſenat zu einer ſchweren Niederlage verholfen. 
Präſidet Hoovet iſt ſich bewußt, daß der neue Zolltarif 
ein Kuckucksei iſt, an dem er weder politiſch noch wirtſchaft⸗ 
lich Freude erleben wird. Wenn Ford aber glaubt, daß der 
Präſident von feinem Vetorechte Gebrauch machen und 
gegen die Vorlage Einſpruch erheben wird, ſo beweiſt er 
damit nur, daß er ein guter Wirtſchaftler, aber ein ſehr 
ſchlechter Politiker iſt. Die Hoover⸗Verwaltung iſt an die 
Zollvorlage gebunden, fie muß fie ſchlucken, gleichgültig wie 
fie aussieht und was fie für Magenſchmerzen verursachen 
wird. Die Frage neuer Zölle ſpielte in der letzten Wahl⸗ 
kampagne eine gewichtige Rolle und gipfelte damals in dem 
Verſprechen des vepublikaniſchen Prüſidentſchaftskandidaten 
Hoover, aktiwe Maßnahmen zum Schutze der notleidenden 


Jarmer zt erareifen. Die Abſicht wur nicht jo ſehr ein all⸗ 
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gemeiner Zolltarif als eine Sicherung der landwirtſchaftli⸗ | 


chen Erzeugniſſe gegen die zunehmende ausländische Konkur⸗ 
renz. Den Farmern, auf deren Stimmen es ankam, ſollte 
gezeigt werden, daß die Wahl Hoovers auch eine neue Zoll⸗ 
meſſe wert it. Heute will es die Ironie, daß die eigent⸗ 
lichen Nutznießer des Zolltarifs nicht die ſtark enttäuschten 
Farmer md, ſondern eine Gruppe führender Industrien den 
Schaum abſchöpft. Der Debenture⸗Plan, eine Art land⸗ 
wirtſchaftlicher Ausfuhrprämie, die von dem Bundes ſenat 
gegen den Willen der Regierung und des Hauſes in die Vor⸗ 
lage aufgenommen worden war, iſt im letzten Waffengange 
mit nur einer Stimme Mehrheit aus dem Geſetzentwurf 
entfernt worden. Damit iſt der Weg für die ungehemmten 
Schutzzöllner freigemacht. Der Präſident wird ſeinen Na⸗ 
men gehorſam unter das Geſetz ſetzen und es wivd ihm dabei 
auch nicht viel helfen, bie Schuld für dieſes Monſtrum ſpäter 
auf den Bundeskongreß abzuwälzen. Die Nation wird den 
Tarif nach ſeinen Früchten und nicht nach den mit ihm ver⸗ 
folgten hilfreichen Abſichtem beurteilen. 

Wie üblich wird es zuerſt die Arbeiterklaſſe ſein, die 
für die wörtſchaftlächen Folgen der amerikaniſchen Selbſt⸗ 
abſchließung zu büßen haben wird. Lejder hat die Vorlage 
mit ühver völligen Verkennung interucktionaler wirtſchaft⸗ 
licher Zuſammenhänge in ! 


den Führern der American Fede⸗ 
ration of Labour (Gewerkſchaftsbund) warnte Befürworter 
gefunden, die ſich von ihr eine Sicherung des hohen Lohn⸗ 
ſtandards und die Fernhaltung ausländischer Konkurrenz 
verſprechen. Man vergißt jedoch, daß hohe Löhne eine Mythe 
ſind, wenn die allgemeine Warennachfrage nachläßt und die 
Induſtrieproduktion eine abſteigende Kurve zeigt. Die ame⸗ 
rikaniſche Autoinduſtrie, die in der Hauptſache auf Exporte 
angewieſen iſt, hat errechnet, daß mindeſtens 180 000 Auto⸗ 
arbeiter ihre Stellen verlieren werden, falls die fremden 
Mächte zu Vergeltungszöllen greifen und dem amerikani⸗ 
ſchen Autoabſatz unüberſteigbare Mauern emtgegenſetzen. 
Aber auch abgeſehon von dieſem beſonderen Falle iſt die 
Haltung der amerikaniſchen Gewerkſchaftsführer wie Green 
und Woll unberechtigt. Von den Zollerhöhungen mag eine 
Handvoll hochqualifizierter Arbeiter in einzelnen techniſchen 
Gruppen profitieren, aber die überwältigende Mehrheit der 
amerikaniſchen Arbeiterſchaft muß darunter leiden. Dieſe 
Haltung beweiſt, wie ſehr die amerikaniſche Gewerkſchafts⸗ 
bewogung in hochbezahlten Arbeitsgruppen wurzelt und in 
ihrer Denkweiſe ganz bürgerlich eingeſtellt iſt. Von der 
Ideologie und dem Klaſſenbewußtſein des europäiſchen or⸗ 
aniſierten Arbeiters kann keine Rede ſein. Man iſt zu⸗ 
ſrieden, im Fahrtwaſſer der angeblichen Proſperität zu 
wimmen und die Vertretung der poltiſchen Jutereſſeu der 
ingeſeſſenen bürgerlichen Parteien zu überlaſſen. 


Schweden beſtellt in Polen Kohle. 


Dieſer Tage wurde in Stockholm von der Verwaltung 
er ſchwediſchen Eiſenbahnen einerſeits und den Vertretern 
polniſcher Kohlenbarone andeverſeits ein Vertrag unter⸗ 
zeichnet, wonach Polen an Schweden 176 000 Tonnen 
Kohle liefern ſoll. 


Eröffnung der 8. Internationalen Arbeits⸗ 
konferenz. 2 


Genf, 10. Juni. Die 14. internationale Arbeits⸗ 
konſerenz iſt heute durch den Präſidenten des Verwaltungs⸗ 
rates bes internationalen Arbeitsamtes Fontanne eröffnet 
worden. Auf der Tagesordnung ſtehen das Verbot der 
Zwangsarbeit, die Arbeitszeit ſür die 
Büroangeſtellten und die Arbeitszeit im 
ſtohlen berg bau. Zum Präfidenten der Arbeitslon⸗ 

ſerenz wurde der frühere belgiſche Arbeitsminiſter Proſeſſor 
Maheim gewählt. Die deutſche Regierung wird durch den 
früheren Arbeitsminiſter Brauns vertreten. Die Arbeit⸗ 
gebergruppe durch Kommerzienrat Vogel und die Arbeit⸗ 
nehmergruppe durch den Vizepräſidenten des Gerwerkſchaſts⸗ 


bundes. i 


Die Einigung des italjeniſchen Sozialismus 


(J. J.) Die italieniſche Föderation der ſozialiſtiſchen 
Partei der Vereinigten Staaten hat eine Mainummer her⸗ 
auägegeben, betitelt „Primo Maggio“ (Erſter Mai), die den 
Beſchluß des Grenobler Parteitages für die Einigung der 
italieniſchen ſozialiſtiſchen Bewegung feiert. Ein Teil der 
24 Seiten ſtarken Meizeitung iſt der Wiedergabe ausführ⸗ 
licher Berichte über die in Grenoble gefaßten Beſchlüſſe und 
über die letzten Abrüſtungsaktionen 10 Sozialiſtiſchen Ars 
beiter⸗Internationale gewidmet. 


der Kampf für die Abräftung in Holland. 


(J. J) Die holländiſche Sozialdemokratie hat den 
Kampf gegen das neue Flottengeſetz, das Ausgaben von 
mehr als 120 Millionen Gulden für Flottenneubauten für 
die Jahre 1930—1940 vorſteht, in vollem Umfang auf⸗ 
zenommen. Den Auftakt bilden die ſozialdemokratiſchen 
Sommerfeſte, die am 6. Juli in Nijmwegen, am 20. 
Juli in Tilburg (Nordbrabant), am 22. Juli in Leeuwar⸗ 
den (Friesland) und am 30. Juli in Zutphen ſtattfinden. 
Ein internationales Grenzlandtrefſen, das am 27. 
Juli gemeinſam von den Limburger Sozialdemokraten mit 
deutſchen und belgiſchen Genoſſen in Aachen veranftaltet 
wird, ſoll gleichfalls zu einer Kundgebung gegen die hollän⸗ 
dischen und internationaden Rüſtungen werden. Am 13. 
September findet ein Proteſtparteitag im Haag ſtatt, auf 
deſſen Tagesordnung die Abrüſtungsfrage, ferner der Arbei⸗ 
terurlaub, das Mitbeß mmungsrecht im Betrieb und die 


Staatspenſion ſtehe: en. Daran ſchließen ſich am 14. 
b pteniber große Stra nlundgebungen in Amſterdam und 
Rot adam für dieſe Forderung an. 


Vodzer Volkszeitung — Millwoch, den 11. Junt 19d. 


Englands Paläſtinapolitil. 


Genf, 10. Juni. Der Unterſtaatsſekretär im eng⸗ 
liſchen Kolonialamt Shiel hat im Mandatsausſchuß des 
Völkerbundes eine grundſätzliche Erklärung über die künf⸗ 
tige Politik der engliſchen Regierung in Paläſtina abgege⸗ 
ben. Die engliſche Regierung beabſichtige nicht ihre bis⸗ 
herige Politik zu ändern und werde den ihr erleilten Man⸗ 
datauftrag wie bisher uneingeſchränkt ausführen. Die 
Uebergriſſene und verführeriſche Propaganda der gewiſſen 
Preſſe würden einer ſtrengen Kontrolle unterzogen werden. 
Sämtliche Juden der Welt müßten ſich darüber klar ſein, 
daß die Mandatmacht lediglich die Verpflichtung übernom⸗ 
men habe, in Paläſtina eine jüdiſche Anſiedlung, nicht jedoch 
einen jüdiſchen Staal zu ſchaſſen. 

Genf, 10. Juni. Der Jahresbericht der engliſchen 
Regierung über die Verwaltung des Mandatsgebzetes 
Transjordanien und Palästina it am Dienstag vom Mans 
datsausſchuß geprüft worden. Die engliſchen Regierungs⸗ 
vertreter machten hierbei dem Ausſchuß nähere Mitteilun⸗ 
gen über das gegenwärtige Rechtsſyſtem, die wirtſchaftliche 
Gleichberechtigung der Angehörigen der Manbatsgebiete, 
ferner über den Ausbau des Hafens von Haifa, die Kon⸗ 
zeſſion im Roten Meer, ſowie die geſamte wirtſchaftliche 
Lage und die Entwicklung des Handels. Der. Bericht des 
Mandatsausſchuſſes an den Völkerbund wird zurzeit aus⸗ 
gearbeitet und dem Völkerbund im Haag auf ſeiner neunten 
Tagung vorliegen. Der Bericht enthält die Stellungnahme 
des Mandatsausſchuſſes zu den Mitteilungen, die die eng⸗ 
liſche Regierung über die Vorgänge in Paläſtina ge⸗ 
macht hat. j 

Jeruſalem, 10. Juni. In maßgebenden Kreiſen 
wird zurzeit ernſthaft der Plan eines paläſtinenſiſchen Par⸗ 
laments, beſtehend aus 34 arabiſchen und 6 jüdiſchen Ab⸗ 


Mr 


Niedertracht und Lüge. 


geordneten erörtert. Der Plan ſteht in unmittelbarem Ju⸗ 
ſammenhang mit der Abſicht, den transjordaniſchen Seig⸗ 
neur Abdallah zum König von Paläſtina zu krönen. 


Die Mitglieder des indiſchen National 
kongreſſes verhaftet. 


London, 16. Juni. In Kalkutta wurden am Diens⸗ 

tag von der Polizei die Mitglieder des indiſchen National⸗ 
kongreſſes aufgehoben. 85 Perſonen wurden dabei vers 
haftet. 
London, 10. Juni. Das engliſche Luftſchiff R. 100 
joll in Kürze in Kanada eintrefſen. Dort wird das Luft⸗ 
ſchiff drei Flüge unternehmen, und zwar einen über der 
Hauptſtadt Ottawa, einen über Toronto und über die 
Niagarrafälle und einen dritten nach QAneber und über den 
ſüdlichen Teil der Provinz Quebec ausführen. 


Vlutige Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus 
und Nohammedanern. 


London, 10. Juni. In der Gegend von Madras 
kam es am Freitag zu Zuſammenſtößen zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern, wobei ſechs Perſonen getötet und 
mehr als vier Perſonen verwundet wurden. Während der 
religiöſen Feierlichkeiten der Hindus machten die Moham⸗ 
medaner außerhalb des Tempels Muſik, was die Hindus 
außerordentlich aufbrachte. Bei den darauffolgenden au 
jammenftößen mußte die Polizei von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch machen. Die Schlupfwinkel des Stammeshäuptlings 
Turangzai an der indiſchen Nordweſtgrenze find nach Be⸗ 
richten aus Peſchawar am Dienstag von acht britiſchen 
Militärflugzeugen und Artillerie beſchoſſen worden. 
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Die „N. L. 31g.“ und „Freie Preſſe“ im Kampfe gegen die D. G. A. P. 


Die beiden dautſchbürgerlichen Blätter unſerer Stadt 
haben, wahrſcheinlich um ihrer Pfingſtfreude mehr Geltung 
zu geben, auch unſer gedacht und am Tage der Ausgießung 
des heiligen Gelſtes Zeugnis abgelegt, wes Geiſtes Kinder 
ſie ſind. Sie beide haben ſich wieder einmal auf das von 
ihnen ſchon immer benutzte Steckenpferd geſetzt, um ihren 
Piingfteitt gigen die verhaßten Sozialiſten und ihr Organ, 
die „Lodzer Volkszeitung“ anzutreten. Es ift ſymboliſch, 
daß gerade zu Pfingſten, dem Tage der Geiſteserneuerung, 
ein neuer Anſturm gegen den aufſtrebenden Geiſt des So⸗ 
zialismus unternommen wird. 5 

Zunächſt die „Neue Lodzer Zeitung“. Dieſem Blatt, 
das aus Geſchäftsgründen bei jeder Gelegenheit ſeine Rich⸗ 
tung wechſelt, hat es unſere am Donnerstag unter 
der Rubrik „Am Scheinwerfer“ veröffentlichte Gloſſe 
„Mädchenhandel“ angetan. Es mutet wie eine Ironie an, 
wenn ſich ein mit ſeiner Ueberzeugung ſeither Handel trei⸗ 
bendes Blatt gerade mit einer ſitklich jo tieſſtehenden Uns 
gelegenheit bejallen muß, wie es der Mädchenhandel iſt. 
Doch hat die „Neue Lodzer Zeitung“ in echt phariſäerhafter 
Art nicht direkt eingegriffen, ſondern dem Anführer des 
„Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ Danzelewſki in einer Zu⸗ 
ſchrift das Wort erteilt. Und was man von einem Menſchen 
wie Danielewfti erwarten kann, wiſſen wir und auch un⸗ 
ſere Leſer nur zu genau. Durch Verdrehung des Inhalts 
unſerer Abhandlung über den Mädchengandal konſtruiert 
Danielewſti daraus eine „ſchwere Beſchümpfung unjerer 
Kirche“ und mißbraucht Kirche und Religion zur Hetze gegen 
die Sozialiſten. Doch können wir Herrn Danieletofki jagen, 
daß man ums mit einer ſo niederträchtigen Arbeit nicht bei⸗ 
kommen kann. Iſt er doch nicht der 8 der dieſes bereits 
völlig abgenutzte Steckenpferd veitet. Bei jeder Wahl oder 
ſonſtigen Gelegenheit hat ſchon ſein Kampfgenoſſe aus dem 
anderen Lager, Utta, dieſes Steckenpferd gegen uns gerit⸗ 
ten, was aber immer nur den Erfolg hatte, daß dieſes 
Phariſterſpiel von der breiten Maſſe des Volkes bald durch⸗ 
ſchaut wurde und die Anhängerſchaft der D. S. A. P. umſo 
größer wurde. Unsere loyale Einſtellung gegenüber der 
Kirche iſt allgemein bekannt, und gerade der ehemalige 
Geheimagent Danielewfki wird der letzte ſein, der uns in 
dieſer Beziehung etwas ſtreitig machen kann. Eine Charak⸗ 
terloſigkeit ſondergleichen iſt es aber, wenn Danzelctift die 
Sozialdemokratie der Religions- und Kirchenfeindlichbeit 
bezichtigt, während er doch ſelber erſt vor wenigen Wochen 
die religtöſe Sozialiſtin, Gen. Dr. Elga Kern, für einen 
öffentlichen Diskuſſionsvortrag feines. „Külturbundes“ nach 
Polen importiert hat. Wir empfehlen Danielewiki, dieſe 
Sozialiſtin, für die er doch fo ehrende Worte gefunden hat, 
über das Verhältnis zwiſchen Sozialismus und Religion 
zu befragen. Wenn dieſe gelehrte Frau zu der Ueberzeugung 
gekommen ift, daß gerade der Sozialismus die Vorbedin⸗ 
gung für wahres Chriftentum iſt, jo können Menſchen von 
Format und moraliſchem Wert eines Danielewiki und nie 
und nimmer etwas anhaben. 

Und nun die „Freie Preſſe“. Zum Unterſchied von 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ befteigt fie jedoch das poli⸗ 
tiſche Steckenpferd. Sie läßt ebenfalls einen anderen für 
ſich ſprechen und tut dies in Form eines „oberſchleſiſchen 
Briefes“, in dem die neue politiſche Geſtaltung im Schleſi⸗ 
ſchen Sejm beleuchtet wird, ſelbſtverſtändlich im Liche der 
deutſchen Nationaliſten. Bei Beſprechung der Wahl für den 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrat, bei der der Vertreter der 
D. S. A. P. im Schleſiſchen Seam, Gen. Dr. Glücksmann, 
feine Stimme für den polniſchen Sozialiſten abgegeben hat, 
will der Schreiber dieſes „Briefes“ den Leſern der „Freien 

" eingeben, i 


daß bei der Wahl des Wojewodſchafts⸗ 


vates eine gegen die Deutſchen gerichtete polniſche Einheits. 
front mit Einſchluß der P. P. S. gebildet worden ſei. Weiter 
Schreibt das Blatt u. a. wie ſolgt: 

„Nicht ſcharf genug. kann dabei das Vorgehen des eln ⸗ 
zigen Vertreters der deutſchen Sozialiſten im Schleſiſchen 
Sejm, Dr. Glücksmann, verurteilt werden, deſſen Stimme 
den Ausſchlug gab und der mit den polniſchen Parteien mit- 
ſtimmte. Dr. Glücksmann hätte die Möglichzeit gehabt, durch 
ein Mitſtimmen mit dem Deutſchen Klub einen zweiten 
deutſchen Vertreter in den Wojewodſchaftsrat zu entſenden. 
Der Deutſche Klub war fo entgegenkommend, daß er ohne 
weiteres der Entſendung eines deutſchen Sozialdemokraten 
zugeſtimmt hätte, um zu verhüten, daß das zweite deutſche 
Mandat einem Polen zufällt. Dr. Glücksmann hat dieſe 
Möglichteit nicht ausgenutzt, ſondern ſich in die deutſchfeind⸗ 
liche Einheitsfront der polniſchen Parteien hineinziehen 
laſſen. Er hat auf dieſe Weiſe gegen das Intereſſe der deut⸗ 
ſchen arbeitenden Bevölkerung ſchever geſündigt.“ 

In ähnlicher Weiſe haben auch die oberſchleſiſchen 
deutſchbürgerlichen Blätter die Lügenhetze gegen die 0.8. 
A. P. geführt. Wir wollen uns hier mit dem Briefichreiber 
der „Fr. Pr.“ nicht auseinanderſetzen, ſondern führen nur 
an, was unſer Bielitzer Bruderorgan „Volksſtimme“ der 
Schleſiſchen Ztg.“, die ſich in der Heßkampagne gegen die 
D. S. A. P. beſonders hervorgetan hat, ſchreibt. Nachdem 
Dr. Glücksmaun in der „Volksſtimme“ feſtſtellt, daß die 
P. P. S. dem polniſchen Block nicht beigetreten it und eine 
ſchbſtändige ſozialiſtiſche Kandidatenliſte für den Wojewod⸗ 
ſchaftsrat eingenzicht wurde, für die Dr. Glücksmann ſelbſt⸗ 
verſtändlich feine Stimme abgegeben hat, heißt es in der 
„Vollksſtimme“ wie folgt: 

„An Hand der „Polonia“ weiten wir nach, daß die pol⸗ 
miſche natiortuliftiiche Preſſe dem Gen. Dr. Glücksmann, a 
Vorwurf macht, daß er dem Block polniſcher ‚Sejmllubs 
nicht beitreten wollte und nicht beigetreten iſt. Dieſe Mel⸗ 
dung der „Polonia“ ſtempelt den Bericht der „Schleſiſchen 
Zeitung“ als das, was er iſt, als ein freches Lügengewebe. 

„Die der Lüge geſtraften Redakteure der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ helſen ſich aus der Verlegenheit mit einer weiteten 
Meldung der „Pokonza“, daß Dr. Glücksmann der P. P. S. 
die Bundesbrüderſchaft gehalten habe. In dieſer ganzen 
Angelegendeit iſt dies das einzig wahre: Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann iſt Mitglied des ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklubs. Er 

iſt Sozialiſt. Seine Pflicht war, für eine ſozialiſtiſche Lifte 
zu ſtimmen. Er erfüllte ſeine Pflicht. Wer etwas anderes 
erwartete, iſt eben hirnverbrannt. 

Aber die bedauernswerten Redakteure der „Schleſiſchen 
Heitung“ ſind über den Gang der Verhandlungen gar nicht 
informiert, ſonſt hätten fie nicht folgende Frage geſtellt: 
„Warum hat Herr Dr. Glücksmann nicht die Kanddatur 
des Kowoll oder eines anderen deutſchen Arbeiterführers 
angemeldet?“ 

Gerade dieſen Vorſchlag machte Gen. Dr. Glücksmann. 
Die „Deutſche Wahlgemeinſchaft“ konnte die Wahl des Gen. 
Komoll oder eines anderen deulſchen Arbeiterführers ermög⸗ 
lichen. Sie konnte durch ein dauerndes Bündnis mit dem 
ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklub bewirken, daß zeitweiſe der 
Wojewodſchaftsrat zwei deutſche Mitglieder hätte, von denen 

einer allerdings ein Sozialiſt wäre. Sie hat dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht alzeptiert und muß ſich ſelbſt die Folgen dieſer 
Handlungsweiſe zwichreiben. 

Die Verleumdungskampagne der „Schleiifchen Zeitung“ 
wird ebenſo wirkſam fein wie der „Volltreffer“, ſoweit es 
ſich um unſere Partei hardelt, nämlich, daß man bald von 
Kan Lügner jagen wird: er lügt wie die „Schleſiſche 

ung“. b 

Was die „Volksstimme“ der „Schleſiſchen Zeitung“ 


ſagt, kann chenſo in bezug auf die „Freie Rreſſe“ auh 


werden. In ihrem Kampfe gegen die D. S. A. P. iſt ar 
ihr die Lüge das gegebenſte Mittel. \ 
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Beiblan zur Nr. 157 


——— —— mb nn 


Tagesnenigleiten. 


Die Auszahlung der außerordentlichen 


Unterſtützung für den Monat Mai, 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützung (Winterunterſtützung) für 
dem Monat Mai an diejenigen Arbeitsloſen, die dieſe 
Unterſtützung bereits für April erhalten oder das Unter⸗ 
ſtützungsrecht für den Monat April erſchöpft haben, am 
10. Juni begonnen hat und bis Montag, 16. Juni, dauert. 
Anterſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, 
ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammen⸗ 
wohnt, ein Familienmitglied arbeitet. Die Auszahlung 
der Unterſtützungen erfolgt im Unterſtützungsamt in der 
Gdanſka 131 in folgender Reihenfolge: 

Mittwoch, den 11. Juni, für diejenigen, deren Namen 
mit den Buchſtaben G, H, I(i, SG) beginnen. Donnerstag, 
den 12. Juni — K, L. Freitag, den 13. Juni — M, N, O. 
Sonnabend, den 14. Juni — P, R, S. Montag, den 
16. Juni — T, U, W, Z. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Doku⸗ 
ment, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die 
Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für April 
und Mai, ſowie den Vermerk, daß die Unterſtützung für 
April abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus dem 
Staatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner das 
Krankenkaſſenbüchlein. 


— 


Beendigung des Streiks bei Buhle. 
Vor einigen Tagen war, wie wir berichteten, in der 
Firma Buhle, 11. Liſtopada 41, wegen Lohndifferenzen ein 
Streik ausgebrochen. Geſtern fand beim Arbeitsinſpektor 
eine gemeinſame Konferenz ſtatt, in der man ſich dahin 
einigte, die Arbeit mit dem heutigen Tage wieder aufzu⸗ 
nehmen. 
Der, Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lafk, Sieradz, Len⸗ 
czyca, Brzeziny) waren am 7. Juni insgeſamt 40 796 (in 
ber Vorwoche 36 743) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 24 010 (23 903), Pabianice 2850 (2924), Zgierz 
8094 (3183), Zdunſka⸗Wola 1347 (1292), Tomaſchow⸗ 
Mazowiecli 4261 (4272), Konſtantynow 600 (600), Ale⸗ 
vandrow 126 (165), Ruda⸗Pabianicka 508 (404). Unter: 
ſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der ver⸗ 

angenen Woche 17453 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 

3147. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
Woche 5413 (in der Vorwoche 1160) Arbeiter; zur Arbeit 
weggeſchickt wurden 63 Perſonen, von der Evidenz geſtri⸗ 
chen wurden 1291 Arbeitsloſe. Das ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt verfügt über 10 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Die Arbeitsloſigleit im Lande. 

Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes betrug die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen am 
1. Juni 228 331 Perſonen und iſt ſomit im Vergleich zur 
Vorwoche um 11882 Perſonen zurückgegangen. 

In nachſtehenden Bezirken iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
geſtiegen: Lemberg 505 und Wojewodſchaft Schleſien um 
190 Perſonen. Eine Verringerung der regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen war zu verzeichnen: Kreis Warſchau um 1843 Per⸗ 
ſonen, Stanislau 1280, Tſchenſtochau 853, Lodz 848, Biala 
799, Poſen 735, Lublin 714, Radom 702, Oſtrowiec 698, 
Przemyſt 618, Rowno 468, Chrzanow 439, Wilna 364, 
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„Es iſt aufgeklärt!“ rief Stevens. „Nach ſorgfältigem 
Befund drängt alles zu der Annahme, daß Herr Mantle, 
im Moment, als der Schuß losging, den Revolver in ſeiner 
Hand hatte und fefthielt. Der Mörder konnte gar nicht 
die Zeit haben, dem Toten noch die Waffe in die Hand zu 
drücken, um den Anſchein eines Selbſtmords hervorzu⸗ 
bringen. Außerdem wäre ja dem Toten die Waffe ent⸗ 
fallen. Man muß wohl annehmen, daß noch eine zweite 
Perſon im Zimmer war. Auch, daß irgendeine erregte 
Szene und eine Drohung voranging; aber ſchließlich iſt 
der Tod nur auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen. 
Die Anſicht Profeſſor Kelſens dürfte darüber entſcheiden.“ 

Der Profeſſor nahm ſeine Brille ab, hauchte ſie an, 
putzte ſie mit dem Taſchentuch ſo klar, daß ſchon ihr 
Funkeln einen autoritativen Eindruck machte. 

„Ein Schuß“, ſo äußerte er ſich jetzt, „der zu dem Zweck 
abgefeuert wird, einen Menſchen zu töten, wird bei einer 
kurzläufigen Waffe gegen die linke Bruſtſeite oder gegen 
Stirn, Schläfen, Augen, Mund, in ſeltenen Fällen gegen den 
Rücken gerichtet. Der Schußkanal verläuft dann zumeiſt in 
gerader Richtung. Ein Selbſtmörder ſchießt in die Schläfen 
oder gegen das Herz, wobei ſich die Richtung des Schuſſes 
ſehr oft ändert. Die Kugel, der Herr Mantle erlegen iſt, 
bat aber einen eigentümlichen Weg genommen. Sie in 


r 


Petrikau 352, Thorn 347, Sosnowice 306, Graudenz 291, 


Radom 287, Bromberg 231, Gdingen 224, Oſtrow 221, 
Kielce 190, Drohobicz 133, Kreis Lodz 119, Brzesc am 
Bug 108. — Am 2. Juni 1929 betrug die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen 131 454. 


Vor der Auflöſung des Komitees zur Hilſeleiſtung an die 
Allerürmſten. 

Das ſeinerzeit gebildete ſogenannte Bürger⸗Komitee 
zur Hilfeleiſtung an die Allerärmſten, das unter dem Vor⸗ 
ſitz des Wojewoden Jaszezolt ſtand, hat die finanzielle Re⸗ 
gierungsheihilfe längſt an die Aermſten verteilt. Außerdem 
hatte es eine Sammlung eingeleitet, die aber ein ſehr 
ſchlechtes Ergebnis zeitigte. Da ſehr viele Bedürftige vor⸗ 
handen ſind, wurde das Geld ſehr ſchnell verbraucht, ſo daß 
die Tätigkeit des Komitees bald erſchöpft war. Es mußte 
deshalb das Perſonal abbauen. Seine Tätigkeit beſchränkt 
ſich jetzt nur noch auf die Speiſung von Kindern in den 
Sommerkolonien. (a) 

Die Rekrutenaushebung. 

In der Zeit vom Dienstag, den 10. Juni, bis Sonn⸗ 
abend, den 14. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Donnerstag, den 12. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben H. Ili), IH), 
L, N, O, die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen; Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, 
Buchſtaben F, G, H, Ili), 36), L, die im Bereiche des 13. 
Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 3 (Koseiuszko⸗ 
Allee 21) — Jahrgang 1908, Kat. B, Buchſtaben R, S, T, 
U, W, Z, die im Bereiche des 5. Polizeilkommiſſariats 
wohnen. 

Freitag, den 13. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben M, P, die im 
Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben K, M, 
die im Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen; 
Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 1908, 
Kat. B, Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ili), I), 
die im Bereiche das 8. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Sonnabend, den 14. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtabe R, S, die im Be⸗ 
reiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen; Kommiſſion 
2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Buchſtaben L, N, 
O, P, T, U, Z, die im Bereiche des 13. Polizeilommiſſariats 
wohnen; Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 
1908, Kat. B, Buchſtaben K, L, M, N, O, P, die im Be⸗ 
reiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen 

Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Mu⸗ 
ſterungslolalen zu ſtellen. 


Jüdiſcher Proteſtzug gegen das Einwanderungsverbot. 

Wi wir erfahren, wird der Proteſtzug der Juden gegen 
das Einwanderungsverbot nach Paläſtina am Montag 
ſtattfinden. Der Zug wird um 6 Uhr abends vom Grünen 
Ring abmarſchieren. Teil nehmen werden daran politiſche, 
Berufs⸗ und kulturelle Verbände. Die jüdiſchen Läden 
werden um dieſe Zeit geſchloſſen. (b) 


— 


Endgültige Jeſtſetzung der Termine Fir 
die Gemeindewahlen im Lodzer reise. 


Die Lodzer Staroſtei ſetzte geſtern endgültig die Wah⸗ 
len in die Gemeinderäte des Lodzer Kreiſes mit folgenden 
Terminen feſt: In Czarnoein — 18. Juni, in Rombien — 
21. Juni, in Chojny — 22. Juni, in Luemierz — 26. Juni, 
in Nowoſolna — 28. Juni, in Babiee — 14. Juni und in 
Brus — 15. Juni. Als Wahlkommiſſar für alle dieſe 
Wahlen wurde der Inſpektor des Lodzer Kreiſes Szezerbin⸗ 
ff ernannt. 
Wahlen in Brus hat Kreisrat Pruszkowſki inne. (a) 


ner. 


hinter dem Kinn in die Mundhohle eingedrungen, hat das 
Naſenbein durchbrochen und iſt ins Gehirn gelangt, wo 


Die Organiſierung und die Aufſicht für die 


Ein grundsätzliches Urteil des Höchſten 
Gerichts. 


Im September 1929 verklagte der Webmeiſter Felix 
Liskiewicz die Firma „Samuel Turner u. Co.“ wegen drei⸗ 
monatlicher Entſchädigung für nicht eingehaltene Kündi⸗ 
gung. Die Zeugen ſagten aus, daß Liskiewicz 40 Webſtühle 
unter ſeiner Aufſicht gehabt hat, dieſe ſelbſtändig reparierte 
und während der Arbeit beauffihtigte. Den Arbeitern gab 
Liskiewicz ſelbſtändig Dispoſitionen und war für die Güte 
der produzierten Waren verantwortlich. Auf Grund der 
Zeugenausſagen ' ſtellte das Arbeitsgericht feſt, daß Liskie⸗ 
wicz Geiſtesarbeiter iſt und verurteilte die Firma zur Zah⸗ 
lung eines dreimonatlichen Gehalts und der Gerichtskoſten 
an Liskiewicz. Gegen dieſes Urteil legte die Firma im Be⸗ 
zirksgericht Berufung ein und bewies auf Grund ihrer 
Bücher, daß Liskiewicz nur Untermeiſter geweſen iſt und 
nicht zur Klaſſe der Geiſtesarbeiter gerechnet werden könne. 
Das Bezirksgericht ſtellte ſich guf den Standpunkt, daß die 
Welbbmeiſter und Untermeiſter keine Geiſtesarbeiter find und 
die Firma verpflichtet iſt, einen Webmeiſter nur zwei⸗ 
wöchentlich zu kündigen. Auf Grund deſſen hob es durch ein 
Urteil vom 17. September 1929 das Urteil des Arbeits⸗ 
gerichts auf. Gegen die Entſcheidung des Bezirksgerichts 
ſtrengte Liskiewicz eine Kaſſationsklage im Oberſten Gericht 
in Warſchau an. Der Rechtsvertreter Liskiewiczs verlangte 
auf Grund des Artikels 2 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 16. März 1928 die Kaſſation. Er bewies, 
daß auf Grund eines Entſcheids des Oberſten Gerichts vom 
10. Februar 1927 in Sachen der Urlaube für die Fabrik⸗ 
meiſter alle Fabrikmeiſter ſowie ihre Gehilfen, alſo auch die 
Webmeiſter, Geiſtesarbeiter ſind. Das Oberſte Gericht hob 
das Urteil des Bezirksgerichts auf und beſchloß, den Prozeß 
an das Bezirksgericht zur nochmaligen Verhandlung zu 
überweiſen. (pP) 
Einziehung der Fünf Zloty-Banknoten. 

Die Fünf⸗Zloty⸗Banknoten mit dem Datum 25. Okto⸗ 
ber 1925 werden mit dem 30. Juni d. Js. ungültig. 
Genannte Banknoten werden vom 1. Juli d. Is. bis zum 


30. Juni 1932 nur in der ſtaatlichen Zentralkaſſe, den 


Fünf⸗Zloty⸗Banknoten der Emiſſion vom 1. Mai 1925, die 
durch eine Verordnung des Finanzminiſters vom 14. Fe⸗ 
bruar 1929 aus dem Verkehr gezogen wurden, werden nur 
bis zum 30. Juni 1931 umgetauſcht. 
Die Bezeichnung des Berufs in den Perſonalausweiſen. 
In den Perſonalausweiſen, welche durch die Gemeinde⸗ 
ämter gegenwärtig ausgefolgt werden, muß in einer ent⸗ 
ſprechenden Rubrik der Beruf des Beſitzers des Perſonal⸗ 
ausweiſes angegeben ſein. Perſonen, die ihren Beruf guf 
Grund eines Diploms uſw. ausüben, müſſen dieſes vorwei⸗ 
ſen, um die Notierung des Berufes im Paß vornehmen zu 
laſſen. In der Rubrik „Beruf“ können Aenderungen vor⸗ 
genommen werden, denn es kommt vor, daß Perſonen ihren 
Beruf wechſeln. (p) 


. —. .. ̃ ⅛˙—,t.—— . ̃ —. —— —ͤ 


zahlungsblanketts der Poſtſparkaſſe, d. h. Nr. 105 und 108 


Der urme Overſt war von Furcht und Hoffnung ers 
ſchüttert zu Mac Daniel geeilt. Im Auto erwog er uns 


ſie eine große Partie zerſtört haben dürfte. Dadurch trat unterbrochen den Fall; und es ſchien ihm immer deutlicher. 
der Tod augenblicklich ein. So erſchießt ſich kein Selbſt⸗ daß nur der Major der Täter ſein konnte. Die Inter⸗ 
mörder, und auch ein Mörder kann nicht gut in eine vention bei Frau Swinnerton war ohne Reſultat ver⸗ 
Stellung gelangen, von der aus er den Schuß in dieſe laufen, der Major in ſeiner Aufregung ging zu Mantle, 
Richtung abfeuern müßte. Es iſt alſo nichts anderes denk- und da er nichts erreichen konnte, ſchoß er den Bankier 
bar, als daß Herr Mantle einer zweiten Perſon den nieder. So und nicht anders mußte es ſich wohl verhalten 
Revolver mit Gewalt aus der Hand riß und daß ſich hier⸗ haben. 


bei die Waffe entlud.“ \ 


Unterdeſſen hielt das Auto vor Mac Daniels Woh⸗ 


„Sie haben die Ausſage aufgenommen, Herr Migg?“ nung. 


Der Gerichtsſchreiber reichte Witherden das Blatt, das 


Der Major ſaß ziemlich friedlich vor einem Frühſtück, 


dieſer dem Gelehrten vorlegte. Profeſſor Kelſen rückte die das durchaus nicht ſeinen finanziellen Verhältniſſen ent⸗ 


Brille auf die Stirn, las, nickte und unterſchrieb. 
„Meinen herzlichſten Dank für Ihre Bemühung“, ſagte 
Witherden. „Ihnen auch, Inſpektor, beſten Dank.“ 


Zimmer. 5 5 5 


„Bedarf es noch mehr?“ fragte Everard. „Und wenn 


Profeſſor Kelſen und der Inſpektor verließen das 


ſprach, und ſtudierte die Rennberichte. 
„Du haft dich noch nicht dem Gericht geſtellt?“ rief der 
Oberſt. 
„Ich, weshalb denn?“ 
„Nach dem, was geſchehen iſt?“ = 
„Und du haft mich für fähig gehalten? Na, ich danke.“ 
„Dann iſt es doch Gilbert Daly geweſen“, rief der 


überhaupt noch eine weitere Unterſuchung nötig iſt, ſo kaun Oberſt; und es ſchien ihm plötzlich wieder als das weitaus 
doch Herr Daly auf freien Fuß geſetzt werden? Er iſt ja Schlimmere, Gilbert mit dem Verbrechen belaſtet zu wiſſen. 


jetzt, als Mantles Erbe, in der Lage, jede beliebige Kaution 
zu erlegen.“ 2 


„Da, lies“, ſagte Mac Daniel, und Ed dem Oberſt 
einen Brief. Er war von Frau Swinnerton und enthielt 


„Ich will mir das beim Frühſtück überlegen“, erklärte wenige Zeilen: 


Witherden gemeſſen. 

„Nein, nehmen Sie ihn gleich zum Frühſtück mit, wir 
ſpeiſen dann zu dritt.“ 

Nun, dieſer Vorſchlag war dem Unterſuchungsrichter 
doch etwas zu weitgehend. Er ſah Herrn Everard miß⸗ 


„Geſtern noch bei Mantle, unglücklicher Zufall, kein 
Verbrechen, habe Rechtsanwalt Everard genau unter⸗ 
richtet. Bin noch zu erſchöpft und erſchüttert. Helen 
Swinnerton.“ 

Der Oberſt fühlte eine Erleichterung wie niemals vor: 


billigend an; aber bevor er noch ſeine Bedenken äußern her in ſeinem ganzen Leben. 


konnte, öffnete ſich die Tür, und der Gerichtsdiener brachte 
ihm eine Karte. 
„Oberſt Gral 


„Was haft du auf dieſen Brief hin getan?“ fragte er 
„Ich? Der Rechtsanwalt weiß ja alles, er wird doch 
eingreifen.“ ortſetzung folat.) 


Fimanzlaſſen und Abteilungen der Bank Polſki umgetauscht. 
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Noch heute 136843 Kriegsinvaliden in Polen. 

Nach dem Miniſterium der Arbeit und ſozialen Für⸗ 
ſorge gab es am 1. Jannar d. Is. in Polen 136 843 durch 
den Krieg verſtümmelte, blinde, kranke, geiſteskranke und 
arbeitsunfähige Invaliden. Hiervon ſind über 45 Prozent 
arbeitsunfähig, 28 281 Perſonen. Wieviel Invaliden ſind 
vun bereits noch dem Kriege infolge ungenügender Hilfe 
des Staates und der Geſellſchaft, für die ſie ihre Haut zu 
Markte tragen mußten, dahingeſtorben? Trotz all dieſer 
erſchreckenden Beiſpiele muß man aber ſtaunen, daß die 
militariſtiſchen Organiſationen, die militäriſche Ertüchti⸗ 
gung usw., die ſchon Schulkinder mit der Knarre und mit 
Handgranaten ausüben, ſolch einen Zulauf haben. 


Neue Fernſprechlinien zwiſchen Lodz und dem Auslande. 

Ab 1. Juni d. Is. ſind neue Telephonverbindungen in 
Betrieb genommen worden, und zwar mit Lodz einerſeits 
und Fiume, Genf, Geriſia, Mailand, Rom, mit dem Vati⸗ 
kan, Turin und Trieſt anderſeits. Die Gebühren für ein 
Dreiminutengeſpräch betragen von 7,50 bis 17,60 Schwei⸗ 
zer Franken, je nach der Entfernung und dem Wege, über 
die das Geſpräch geführt wird. In das Fernſprechnetz mit 
den vorſtehend genannten Auslandsſtädten find ferner Po⸗ 
Jen, Bielitz, Bromberg, Gdingen, Kattowitz, Krakau, Lem⸗ 
berg und Warſchau aufgenommen worden. (ag) 


Das Bezirksgericht zieht um. E 

Geſtern iſt die Präſidialabteilung des Bezirksgerichts 
in Lodz nach dem neuen Gebäude am Dombrowfkiplatz 
übertragen worden. Der Präſes des Bezirksgerichts Herr 
Velzynſki amtiert ſeit geſtern ſchon am Dombrowfliplatz. 
Zuſammen mit der Präſidialabteilung iſt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in das neue Gebäude eingezogen. (p) 


Die Wechſelproteſte im Mak. 

Im Mai d. Is. find in Lodz 43 951 inländiſche Wech⸗ 
ſel im Betrage von 11512 656,30 Zloty zu Proteſt gegan⸗ 
gen, ausländische dagegen 35 Stück auf die Summe von 
740 936 Zloty. Ohne Proteſt ausgekauft wurden 11 694 
Wechſel auf die Summe von 4032 568 Zloty. (w) 


Muſterung der Pferdedroſchken. ö 

Das Induſtrieamt 1. Inſtanz beim Lodzer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß am 23. Juni d. J. auf dem Waſſerring 
eine Muſterung der Pferdedroſchken beginnt, und zwar nach 
einem Plan, der durch Maueranſchlag bekanntgegeben wird. 


Die Bilanz der Bank Polſti in der 3. Maidekade. 


Die Bilanz der Bank Polſki am Ende der dritten 
Maidelade zeigt eine weitere Zunahme um 64 000 Zloty 
auf 702,35 Mill. Zloty. Deckungsfähige ausländische Zah⸗ 
lungsmittel und Deviſen verringerten ſich um 9,9 Mill. 
Zloty auf 270,8 Mill. Zloty, ſonſtige um 1,4 Mill. Zloty 
auf 109,8 Mill. Zloty. Das Wechſelportefeuille zeigt eine 
Zunahmo des Beſtandes um 11,1 auf 594,3 Mill. Zloty. 
Lombardkredite nahmen um 7,6 Mill. auf 78,05 Mill. Zloty 
zu, ſonſtige Aktiva blieben mit einem geringfügigen Zugang 
oon 944 000 Zloty mit 215,4 Mill. Zloty faſt unverändert. 
Unter den Paſſiven fielen die täglich fälligen Verbindlich⸗ 
keiten um den ſehr erheblichen Betrag von 125,6 Mill. auf 
225,3 Mill. Zloty, während der Banknotenumlauf um 
132,07 Mill. auf 1332, Mill. Zloty ſtieg. Banknoten⸗ 
umlauf und täglich fällige Verbindlichkeiden find durch Gold 
mit 44,31 Prozent, durch Gold und Valuten mit 61,35 
Prozent gedeckt, d. h. mit 14,31 Prozent bezw. 21,35 Pro⸗ 
zent über der ſtatutariſchen Deckung. Der Banknotenumſauf 
alleim iſt durch Gold mit 52,7 Prozent gedeckt. 

Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der Zeit vom 1. bis 7. Juni wurden der Geſund⸗ 
heitsabteilung des Magiſtrats folgende Fälle von anſtecken⸗ 
den Krankheiten angemeldet: Unterleibtyphus 7 Fälle (in 


der Vorwoche 5), Scharlach 42 (43), Ruhr (1), Diphtherie 


18 (16), Roſe 5 (4), Wochenbettfieber 14 (6), Maſern 35 
(35), Keuchhuſten 2 (6). Insgeſamt wurden alſo in der 
vergangenen Woche 123 Fälle von anſteckenden Krankheiten 
notiert, in der Vorwoche 138 Fälle. 


Geheimnisvolle Schüſſe auf einen Arbeiter. 

Auf den in Stoki an der Spacerowaſtr. 47 wohnhaften 
29jährigen Arbeiter Leon Studzienny wurde, als er gerade 
auf der Straße war, ein Revolveranſchlag verübt, wobei 
zwei Schüſſe auf ihn abgegeben wurden. Studzienny wurde 

t am Halſe verwundet. Auf den Schall der Schüſſe hin 
eilte Polizei herbei, die die Rettungsbereitſchaft der Kran⸗ 
kenkaſſe in Kenntnis ſetzte. Der Arzt derſelben ſtellte bei 
Studzienny ſchwere Verletzungen des Halſes und Rückens 
feft und überführte ihn nach dem Bezirkskranlenhauſe der 
Krankenkaſſe an der Zagajnikowaſtraße. Die Polizei hat 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, um den geheimnis⸗ 
vollen Schützen feſtzunehmen. 0 


Unfall bei der Arbeit. 


In der Fabrik von Gebr. Lange in der Andrzeja 21 
trug ſich ein furchtbarer Unfall zu, dem der 32jährige Arbei⸗ 
ter Alexander Schäfer (Pieprzowa 31 in Chojny) zum 
Opfer fiel. Schäfer geriet während der Arbeit durch Un⸗ 
vorſichtigkeit in das Getriebe einer Maſchine, die ihm drei 


Finger abquetſchte. Man rief die Rettungsbereitſchaft 
herbei, deren Arzt außerdem feſtſtellte, daß der Verunglückte 


beim Fallen auf ein Stück Eiſen aufgeſchlagen war und eine 


Gehirnerſchütterung davongetragen hatte. In beſinnungs⸗ 
kenhaus 


loſem Zuſtande wurde er nach dem Moscicki⸗Kran 
überführt. (a) » 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Wofeickis Erben (Napiorlowſkiego 27), W. Danielecki 


(Piotrkowſta 127), Ilnicki und Cymer (Wulczanſka 37), 


Leinvebers Erben (Plac Wolnosci 2), Hartmanns Erben 
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Einweihung des Et. 
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Johannis⸗ 


Kranlenhauſes. 


Ein herrliches und ſtolzes Werk hat geſtern ſeine Krö⸗ 
nung erfahren. Das St. Johanniskrankenhaus in der 
Wulczanfla 195 hat ſeine Weihe erhalten und iſt nach ſeiner 
Vollendung nunmehr ſeiner Beſtimmung übergeben wor⸗ 
den. Wenn man bedenkt, welch bittere Spitalnot in Lodz 
herrscht und wie groß das Elend der mit allerlei körper⸗ 
lichen Leiden behafteten Menſchen iſt, die aus Mangel an 
freien Betten in den Spitälern in engen Stuben ohne ent⸗ 
ſprechende ärztliche Aufſicht dahinſiechen müſſen, jo kann die 
Tatſache der Vollendung dieſes prächtigen Krankenhauſes 
nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Die „Lodzer Evan⸗ 
geliſch⸗Philantropiſche Geſellſchaft“, die in unermüdlicher 
Arbeit und mit bewundernswerbem Tatendrang das im 
Jahre 1927 begonnene Werk trotz der furchtbarſten Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und allgemeiner Not fortgeführt und vollendet 
hat, hat mit dieſer Tat in der Geſchichte des Deutſchtums 
von Lodz einen Markſtein von dauerndem Wert gelegt. 

Angeſichts einer ſo denkwürdigen Stunde iſt es nur 
ſelbſtverſtändlich, wenn ſich, obzwar Einladungen nur in 
beſchränktor Zahl verſandt wurden, viele Perſonen einge⸗ 
funden haben. Unter den Erſchienenen ſahen wir Vertreter 
der Behörden, des Magiſtrats in der Perſon des Stadt⸗ 
präſidenten Ziemienoki und der Schöffen Huf und Izdebſki, 
die Herren Konſuln von Luckwald und von Scheibler, Herrn 
Dr. Mittelſtädt als Vertreter der Aerztekammer, Dr. Wey⸗ 
land u. a. Es war eine würdige, von tiefſter Freude und 
Genugtuung über das vollendete Werk getagene Feier. Ihre 
Einleitung fand dieſe Feier vor dem Eingang zum Kranken⸗ 
hauſe, wo nach dem Geſang des 100. Pfſalms durch den 
Chor der St. Trinſtatisgemeinde und nach einem Gebat der 
Paſtoren Dietrich und Löffler das Band durch Herrn Paſtor 
Dietrich durchſchnitten wurde. Die Erſchienenen begaben 
ſich ſodann nach einem im zweiten Stock befindlichen größe 
ren Saal, wo die eigentliche Einweihungsfeier ſtatefand. 

Eröffnet wurde dieſe durch Herrn Superintendenten 
Dietrich mit einer in polniſcher Sprache gehaltenen glän⸗ 
zenden Rede. Paſtor Dietrich legte ſeinen Ausführungen 
die Worte des Evangeliſten Matthäus von der Heilung der 
Kranken zugrunde und feierte das großartige Werk als eine 
glückliche Verbindung, als eine Harmonie zwiſchen Worten 
und der Tat. Herr Paſtor Löffler hielt die deutſche An⸗ 
ſprache. Er feierte die Tat der Errichtung des Kranken⸗ 
hauses als ein Werk evangeliſch⸗ozialen Geiſtes und Kul⸗ 
turwillens und nannte es ein großes und ſtolzes Werk. Aus 
den Reden der beiden Paſtoren ging hervor, daß das Kran⸗ 
kenhaus, obzwar von evangelischen Kreiſen erbaut, eine Tat 
wahrer Nächſten⸗ und Menſchenliebe ſein ſoll und allen 
Menſchen ohne Unterſchied des Glaubens und der Natio⸗ 
nalität dienen wird. 

Sodann folgte der eigentliche Weiheakt, der in polni⸗ 
ſcher Sprache durch Herrn Paſtor Dietrich und in deutſcher 
Sprache durch Herrn Paſtor Löffler vollzogen wurde. An⸗ 
ſchließend an den Weiheakt nahm der Vorſitzende der 
„Lodzer Evangeliſch⸗Philantropiſchen Geſellſchaft“, Herr 
Dr. Kurt Schweikert, das Wort und führte nach einer pol⸗ 
niſchen Ansprache in deutſcher Sprache folgendes aus: 

„Verehrte Anweſende! Möge es mir geſtattet ſein, an 
dieſer Stätte den Gefühlen Ausdruck zu geben, die uns heute 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Ueberfall auf Uſcher Kohn. 


Für geſtern war im Stadtgericht die Verhandlung des 
Prozeſſes gegen Moſes Eckſtein angeſetzt, der angeklagt war, 
vor einigen Tagen einen Erpreſſungsverſuch auf den Widzewer 
Induſträellen Uſcher Kohn ausgeübt zu haben. Da der Haupt⸗ 
zeuge, und zwar Kohn ſelber, zur Verhandlungen nicht er⸗ 
ſchien, wurde dieſe um einen Monat vertagt. N 


Verurteilte Warendiebe. 


Am 13. März d. J. kam der Fabrikverwalter von Leon⸗ 
hardt, Woeller und Gorbandt, Friedrich Reiter, zur Polizei 
Und teilte mit, daß in der Fabrik der Arbeiter Richard Lehnert 
beim Verſuch, ein Stück Ware im Werte von 1200 Zloty zu 
ſtehlen, ertappt worden ſei. Gleichzeitig teilte Reiter mit, daß 
feit dem Auguſt des vergangenen Jahres ſyſtematiſch Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt würden. Während der daraufhineingeleiteten 
Unterſuchung bekannte ſich Lehnert dazu, ſeit mehreren Mo⸗ 
naten in der Nacht vermittels nachgemachter Schlüſſel in die 
Fab rikſäle eingedrungen und Waren geſtohlen zu haben. Dabei 
haben ihm Jeck Borek und Abram Joskowicz geholfen, denen 
er die geſtohlene Ware verkaufte. Geſtern hatten ſich alle drei 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Lehnert ge⸗ 
ſtand weiter ſeine Schuld. Borek und Joskowiez leugneten 
jede Schuld, indem ſie erklärten, daß ſie zwar von dem Ange⸗ 
klagten Waren gekauft, für dieſe aber die Marktpreiſe gezahlt 
hätten. Nach Vernehmung der Zeugen verurteilte das Gericht 
Lehnert zu einem Jahr Gefängnis, Icek Borek zu ſechs Mona⸗ 
ten Gefängnis, während Joskowicz freigeſprochen wurde. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 


Das Arbeitsgericht befaßte ſich dieſer Tage mit der An⸗ 
gelegenheit des Webers M. Gold gegen die Firma „Merecu⸗ 
rius“ in der Sienkiewicza 113, um 45,25 Zloty. Gold. arbeitete 
in dieſer Fürma nur ſieben Tage, wobei ſein Verdienſt 6,35 
Zloty täglich betrug. Als er entlaſſen wurde, verlangte er 
von der Firma für ſieben Tage Arbeit 44,45 Zloty und für 
neun Ueberſtunden 10,80 Zloty, zuſammen 55.25 Zloty. Auf 


dieſe Summe bekam Gold nur 10 Zloty Anzahlung, den Reſt 


ſollte er nach zwei Wochen erhalten. Da die Direktion der Firma 
ihm aber nach längerer Zeit den Reſt nicht auszahlte, ſo über⸗ 


Slupea, waren mehrere Arbeiter mit Steineklopfen beſchäf⸗ 


alle beſoelen. Mit ſchnellevem Herzſchlag, mit leuchtendem 
Blick begrüßen wir alle den heutigen Tag der Einweihung 
und Eröffnung unſeres evangeliſchen Krankenhauſes, der 
nach drei Baufahren und manchem Bangen zur Wirtlichteit 
geworden iſt. Der Gedanke der Gründung eines Kranken⸗ 
hauſes hat bie Lodzer Geſellſchaft, die ſonſt nur ein Haupt⸗ 
ziel — Arbeit — kennt, aufzurütteln vermocht und hat der 
Nee gleichſam eine Seele gegegeben und dieſe heißt: Hilfe 
unseren kranken Mitmenſchen jeder Konfeſſion und Natio⸗ 
nalität. Allen denen, die trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage 
unſerer Stadt mit ſolch großem Opfermut zu dem Entſtehen 
und Werden unſeres Krankenhauſes beigetragen haben, 
möchte ich im Namen des Vorſtandes unſer herzlichſtes „Ver⸗ 
gelts Gott“ zuruſen. Die Namen derjenigen aber, die ſich 
durch beſonders namhafte Spenden ausgezeichnet haben, 
ſollen zum Dank und ewigen Gedächtnis auf einer Marmor⸗ 
tafel in goldenen Lettern eingetragen werden. Die ſchöne 
perſönliche Note, die allen Beſuchern unſeres Krankenhauses 
beim Betreten ſo wohltuend auffällt, haben wir der emſigen 
Mitarbeit unſeres harmoniſchen Damenkomitees zu verdan⸗ 
ken, das durch viel Liebe und Aufopferung es verſtanden hat, 
dem Hauſe eine ſolch gemütliche Innenausſtattung zu geben. 

Da es uns trotz all dieſer Opfer- und Arbeitsfreudigleit 
nicht gelungen iſt, den ganzen Plan zu vollenden, und uns 
noch einige Einvichtungsgegenſtände, vor allem aber die 


Wirtſchafksgebäude fehlen, jo benutze ich die Gelegenheit, 


um an die gebefreudige Geſellſchaft mit der herzlichen Bitte 
zu appellieren, auch weiterhin an uns denken zu wollen, das 
mit mit vereinten Kräften das begonnene Werk vollendet 
wird. Es ſind ſchwierigere Probleme gelöſt worden, als das 
Problem, in Lodz durch freiwillige Gaben eine Summe zu 
beſchaffen, die genügen würde, um unſer Krankenhaus aus⸗ 
zubauen und zu erhalten. - 

Mit der heutigen Einwelhung ift auch die Eröff⸗ 
nung des Kranlkenhauſes verbunden, und fo will ich bei 
der Uebergabe des Hauſes an die Aerzte- und Schweſtern⸗ 
ſchaft die herzliche Bikte an fie richten, durch Fleiß, Eifer, 
größte Gewiſſenhaftigleit und unbadingte Pflichterfüllung, 
aber auch durch Liebe im Umgang mik den Kranken dem 
äußerlich angenehmen Aufenthalt auch eine ſeeliſche Be⸗ 
friedigung zu geben. Ich bin ſicher, daß dann der Kreis 
unſerer Freunde und Gönner immer mehr wachſen und zum 
volſen Erfolge des Krankenhauses führen wird.“ 


Mit einer Schlußanſprache Paſtor Dietrichs in deute 
ſcher Sprache fand die erhebende Feier ihren Abſchluß. 
Dieſe Feier wurde durch Geſänge der Kirchengeſangvereine 
der St. Matthäi⸗ und der St. Trinitatisgemeinde verſchönt. 
Allgemein aufgefallen iſt, daß der St. Johannis⸗Kirchen⸗ 
geſangverein nicht erſchienen war, wo doch die Johannis⸗ 
gemeinde mit dieſem Krankenhauſe am engſten verknſtpft iſt. 

Anſchließend an die Einweihungsfeier fand eine Ver 
fühtigung des Krankenhauſes ſtatt. Erſt jetzt konnte man 
ſahen, mit welcher Liebe und Umſicht an dem Krankenhauſe 
und jeiner Ausstattung gearbanet wurde. Die Vertreter der 
Behörden haben hierbei ihre Bewunderung über die groß⸗ 
artige den neueſten ärztlichen Erforderniſſen entſprechende 
Einrichtung des Krankenhauſes ausgedrückt. In dem für 
120 Betten berechneten Krankenhaufe können jetzt bereits 
50 Kranke aufgenommen werden. Seit drei Tagen ſind auch 
ſchon die erſten Kranken in dem neuen Spital unter⸗ 
geb acht. oh. 


EEE 


gab Gold die Angelegenheit dem Arbeitsgericht, das die Rich⸗ 
ligkeit der Forderungen anerkannte und die Firma „Mereu⸗ 
rius“ zur Zahlen von 45,25 Zloty plus 10 Prozent vom Ein⸗ 
reichungstage der Klage ab verurteilte. (n) 


Aus dem Reine, 


Patriotiſcher Zirlusrummel. 


Wie man für die militäriſche Vorbereitung der Jugend 
Propaganda macht. 


Am vergangenen Sonntag veranſtalteten die „Auf⸗ 
ſtändiſchen“ in Konitz — als ob es dort je einen Auſſtand 
gegeben hat! — einen Umzug zwecks Propaganda für die 
militäriſche Vorbereitung der Jugend. Im Zuge führte 
man einen Wagen mit, auf dem ein Menſch in der blauen 
Vorkriegsuniform der preußiſchen Infanterie flehend auf 


DDD 


den Knien lag. Vor ihm ſtand in würdiger und „ſiegrei⸗ 


cher“ Haltung ein Auſſtändiſcher in der Maske eines polni⸗ 
ſchen Soldaten. Hinter dem Wagen ſchritt ebenfalls ein 


Apolniſcher Soldat“, der einen „deutſchen Soldaten“ am 


Kragen hielt und vor ſich herſtieß. 

Es muß doch mit dem Intereſſe für die Aufſtändiſchen 
in Konitz ſehr ſchlecht beſtellt ſein, wenn man ſchon zu ſolch 
ſchäbigen und niedrigen Propagandamitteln greifen muß, 
um die Oeffentlichkeit für ſich zu gewinnen. Wirklich an⸗ 
ſtändige Leute dürften aber von einem derartigen Rummel 
nur abgeſchreckt werden. 2 


Rennfahrer fahren Chauſſeearbeſtor tot. 
Auf der Straße beim Dorfe Niemin Zaborny, Kreis 


tigt, als plöglich ein Kraftwagen angefahren kam und die 
Arbeiter erfuhr. 6 von ihnen wurden dabei ſchrer rer⸗ 
letzt, rähdend der ſicbente auf der Stelle getftet wurde. 
Dem Lenker des Kraftwagens, der auf dem Wege nach 
Krakau zur Sternfahrt begriffen war, iſt es leider uner⸗ 


kannt zu entkommen gelungen. Die Polizei hat eine Un⸗ 
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während des ganzen Jahres nicht unterrichtet. 
kein Wunder, wenn die Schüler zum Examen nicht vor⸗ 


1 


einer gefährlichen Geſchlechtskrankheit angeſteckt hat 


Ar. 157 (Betblatb) 


— 


lerſuchung eingeleitet, um den ungeſchickten Chauffeur zur 
Verantwortung zu ziehen. Die Verletzten wurden im 
Krankenhauſe von Slupca untergebracht. (w) 


Schweres Autonnelid in Warschau. 


Auf der Poniatowſki⸗Brücke in Warſchau ereignete ſich 
vorgeſtern mittag ein ſchwerer Autozuſammenſtoß. Ein mit 
ungewöhnlicher Geſchwindigkeit dahinſauſendes Privatauto 

hr auf eine aus der entgegengeſetzten Richtung heran⸗ 
kommende Autodroſchke, in der ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft 
befand, auf. Beide Fahrzeuge wurden zertrümmert. Sämt⸗ 
liche Inſaſſen der Autodroſchle wurden verletzt. Ein Ehe⸗ 
paar namens Sloſarſki wurde hierbei ſchwer verletzt und 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Die Frau hat ſo 
ſchwere Verletzungen davongetragen, daß ſie drei Stunden 
nach der Einlieferung in das Krankenhaus verſtarb. 

Brzeziny. Feuer in der Nachbarſchaft. Im 
Oorfe Dmoſin, Kreis Brzeziny, brach auf dem Anwesen des 
Antoni Klimczak in der Scheune Feuer aus, das bald auch 
auf die Gebäude der Nachbarn Piotr Grzeszezynſti, Sta⸗ 
nislaw Kraszkiewiez und Stanislaw Konter übergriff und 
ſie in Aſche legte. Der dadurch entſtandene Schaden beläuft 
ſich auf etwa 35 000 Zloty. Die Schuld an dem Ausbruch 
des Brandes trägt Klimezak, der unvorſichtig mit Feuer 
umgegangen war. (w) 

Laſkt. Mord. In der Nacht zu Montag wurde um 
1 Uhr auf dem Feldwege bei dem Dorſe Przatow, Kreis 
Laſk, der 26jährige Pawel Kraſinſki aus dem Dorje Resz⸗ 
czewice auf dem Rückwege von einem Vergnügen durch 
Meſſerſtiche tödlich verletzt. Des Mordes verdächtig ſind 
die Brüder Silenfki aus Szadek, die auch bereits hinter 
Schloß und Riegel gebracht worden ſind. (w) 

Petrikau. Schreckliche Tat eines Greiſes. 
Vorgeſtern wurde die Stadt Petrikau durch die Schreckens⸗ 
tat eines 69 jährigen Greiſes namens Szezepan Struminſli, 
welcher ſich auf unmenſchliche Art an einem I11jährigen 
Mädchen verging, erschüttert. Vor einiger Zeit ſuchte die 
Einwohnerin von Petrikau Zofja Nawrocka einen Bitten⸗ 
ſchreiber und fand einen ſolchen im der Perſon von Szezepan 
Struminſki. Dieſer fertigte auch wirklich das geforderte 
Geſuch an die Behörden an. Seit dieſer Zeit beſuchte St. 
die Nawrocka ſehr oft, wobei er ſich mit Vorlzebe der 
11jährigen Enkelin der Nawrocka, Kazia, widmete und ihr 
auch oft Zuckerzeug mitbrachte. Als vorgeſtern die Haus⸗ 
frau ausgegangen war, verging ſich der Greis an dem Kinde 
auf das ſcheußlichſte. Als die Nawrocka nach Haufe kam 
und von der Schreckenstat erfuhr, bemachrichtigte ſie ſofort 
die Polizei, welche den Wüſtling, der völlig betrunten 
war, feſtnahm und dem Unterſuchungsrichter übergab. Es 
ſtellte ſich ſpäter noch heraus, daß St. die kleine Kazia mit 
und 
daß dieſes nicht feine erſte Tat war. Er belannte ſich dazu, 
daß er ſich oft in der Weiſe an kleinen Mädchen vergangen, 
nach der Tat aber immer verſtanden habe, feine ſchändliche 
Tat zu verwischen. Die Unterſuchung ſoll feſtſtellen, wie⸗ 
viel Opfer St. bereits auf dem Gewiſſen hat. 

Bodzentyn. Höchſt anormale Zuſtände im 
hieſigen Lehrerſeminar. Dieſer Tage fand im 
Gebäude des ſtaatlichen Lehrerſeminars in Kielce das Reife⸗ 
examen der Abiturienten des Lehrerſeminars von Bodzen⸗ 
tyn ſtatt, wobei von 27 Kandidaten nur 3 das Examen 
beſtanden und 24 durchfielen. Der Grund hierfür iſt in den 

zöchſt anormalen Zuſtänden zu ſuchen, welche ſchon ſelt 
längerer Zeit im Lehrerſeminar von Bodzentyn herrſchen. 
Es lam ſogar fo weit, daß der Direktor Kwiatlow⸗ 
ki ſich mit dem Lehrer Dybezynſki an 
ffentlicher Stelle prügelten. Um den Un⸗ 
terricht und die Erziehung kümmerten ſich diee Herren nicht. 
In der Schule herrſchte Anarchie. Ständiger Lehrerwech dl 


war auf der Tagesordnung. Im Laufe des letzten Jahres 


wurde der Direktorpoſten dreimal neu beſetzt: Dybezym'li, 
Kwiatkowſki, Wojnotoffi, welch letzterer ebenfalls ſchon feine 

imiſſion eingeweiht hat. Manche Gegenſtände wurden 
Deshalb 


bereitet waren. Aus dieſem Grunde mußden auch die Abi⸗ 
turienten ihr Examen in Kielce machen. — Was jagen die 
Schulbehörden hierzu? 

Warſchau. Vier Opfer der beginnenden 


Bade J aifon. Während des Badens ertranken in der 
Weichſel bei Pelcowizna der 16jährige Eugenjusz Cicslak, 


zyniecka 19, unweit Bielany — Leon Piotrowfki, Ze⸗ 
lazna 50, bei Jablonna der 1Ijähr ge Feliks Mactonzet 


96 und in Szezensliwice — Franciszek Cabaj, Sienna 21. 


RT 


Slupca. Schreckliche Autobuskataſtrophe. 


1 1 Am Sonnabend ereignete ſich auf der Straße Slupca— 


Konin eine ſchwere Autobuskataſtrophe. 8 Kilometer von 
Slupca fuhr der Autobus der Brüder Bujalſki auf einen 


Stemhamſen auf. Das Auto überschlug ſich und wurde zer⸗ 


trümmert. Die Bauern aus der Nähe eilten an den Unfall⸗ 


f ort und begannen ſofort mit den Bergungsarbeiten. Die 
6 galt a Polizelbehörden und die Rettungsbereit⸗ 
af 


aus Slupca trafen unverzüglich am Unfallorte ein. 
Von den Paſſagzeren wurden 7 mehr oder weniger verletzt. 


Cine Perſon konnte nur noch als Leiche geborgen werden. 


Die übrigen wurden nach Slupca gebracht, wo fie im Kran⸗ 


7 
n 


Kataſtrophe trägt. 


Todzer Volkszeitung — Mittwoch, den 11. Junt 1950. 


4. Allgemeines Parteigartenfeſt und Fahnenweihe 


in Nuda⸗Pabianicka. 


Wie zum Troſt für unſer fo ſchwer bedrücktes Land 
ſtrahlte die Natur an den beiden Pfingſttagen all ihre 
Pracht aus. Lachender Sonnenſchein flutete in verſchwen⸗ 
deriſcher Fülle auf die Erde hernieder, ein durch kein Wölk⸗ 
chen getrübter azurblauer Himmel umſpann die in Jugend⸗ 
pracht daſtehende Welt, gleichſam, als wollte er unſerer ſo 
ſchwer geplagten Menschheit neue Hoffnung, neuen Mut 
einflößen, als wollte er ſagen: Schau, auch ich habe die 
ſchwere Zeit überwunden, auch bei mir find die trüben 
ſchweren Regenwolken der glückſpendenden Sonne gewichen. 

In dieſem Zeichen ſtand das am erſten Pfingſtfeiertag 
in Ruda⸗Pabjanicka veranſtaltete vierte allgemeine Partei- 

artenfeſt unſeres Bezirks. Troß der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
ihre und Arbeitsloſigleit waren die deutſchen Werkiätigen 
in großen Maſſen herbeigeſtrömt, um an dieser bereits tra⸗ 
ditionell gewordenen Parteiveranſtaltung teilzunehmen. 
Aus Lodz und Chojny, aus Alexandrow und Zgierz, Nowo⸗ 
Zlotuo und Konſtantynow, aus Pabianice und Ozorkow, 
ja ſelbſt aus Tomaſchow waren deutſche Männer und 
Frauen gekommen, um zu bekunden, daß ſie ſich als Glieder 
der großen deutſchen Arbeiterfamilie un eres Landes fühlen, 
daß ſie ſich zu den Fahnen der Deutſchen Soziallſtiſchen 
Arbertäiniter bekennen. N 
Der Arbeiterſporttag. 

Schon in den fruhen Morgenſtunden aten unſere 
Arbeiterſportler hinausgezogen, um an den im Programm 
vorgeſehenen Wettkämpfen teilzunehmen. Nach dem erſten 
Anfang im vergangenen Jahre wurde der Arbeiterſporttag 
heuer zum zweiten Male veranſtaltet. Und mit Freuden 
konnte man recht beträchtliche Fortſchritte in dieſem einen 
Jahre der deutſchen Arbeiterſportbewegung feſtſtellen. 
Einige noch auftretende organſatoriſchen Mängel, die 
ſchließlich bei keiner jungen Bewegung zu vermeiden find, 
wurden andererſeits durch doppelte Aufopferung der unter 
Leitung des Gen. Otto Abel ſtehenden Sportleitung aus⸗ 
geglichen, ſo daß das Ergebnis des Arbeiterſporttages in 
jeder Beziehung als glänzend bezeichnet werdem kann. Mit 
der Pflege des gefunden Sportes innerhalb der deutſchen 
Arbeiterschaft, die durch die Arbeiterſporttage ihren Aus⸗ 
druck findet, hat die deutſche Arbeiterbewegung unſeres Be⸗ 
zirkes eine erfreuliche Ergänzung erfahren. 

Unter der techniſchen Leitung des Genoſſen Abel ſowie 
der Kampfrichter Gen. Kelm, Milde, Weber und Kaſchner 
kamen nachſtehende Sportwettbewerbe zum Austrag, die 
ſolgende Ergebniſſe zeitigten: 

Radrennen über 20 Kilometer: 1. Raab 
(Widzew), 2. Hennig (dun ka⸗Wola), 3. Heipelt (Ruda). 

0 ⸗„Kilometer⸗Lauf: 1. Schäfer (Konſtanty⸗ 
now), 2. Framk (Koerſtantynow), 3. Raccke (Zentrum). 

Einzel⸗ Fünfkampf: (100 Meter, Kugelſtoßen, 
Hochsprung, Weitſprung, Diskuswerſen): 1. Krumbholz 
(Nord), 2. Belter (Konſtantynow), 3. Bartoszewſki (Nord). 

Mannſchaftsfünfkampf (100 Meter, Weit⸗ 
ſprung, Dreiprung, Hechſprung, Kugelſtoßen): 1. Mann⸗ 
Schaft von Nord, 2. Mannſchaft von Konſtantynow, 3. 
Mannſchaft vom Zentrum. 

Stafette 4 250 Meter: 1. Mannſchaft 
von Konſtantynow, 2. Mannſchaft vom Zentrum, 3. Mann⸗ 
ſchaft von Nord. 

Handball: 1. Mannſchaft von Nord, 2. Mann⸗ 
ſchaft von Konſtantynow, 3. Mannſchaft von Alexandrow. 

Für erfolgreiches Abschneiden in dieſen Wettbewerben 
wurden ausgißeichnet für Radfahren: Raab, Hennig und 
Heipelt (Erinnerungsjetons); für Läwe: Saher, Frank 
und Radke (Erinnerungsjetons); für lechlathletiſche Spiele: 
Krumbholz, Belter und Bartoszewſki (Erinnerungsjetons); 
die Mannſchaft von Nord als Sieger im Mannſchaftsfünf⸗ 
kampf — Speer; die Manncchaft von Konſtantynow als 
Sieger in der Stafette — Diskus; die Mannſchaft von 
Nord als Sieger im Handballſpiel — Handball. Den wert⸗ 
vollen Wanderpre!s, geſtiftet vom Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsverein „Fortichritt“ für die erfolgreichſte Orts⸗ 
grrppe, errang die Ortsgruppe Konſtantynotv mit 13½ 
Punkzen vor Lodz⸗Nord, die 11½ Punkte erzielte. An den 
Wettbewerben haben ſich die Ortsgruppen Lrdz⸗Zentrum, 
Lodz⸗Nord, Wözew, Konſtantynow, Zdunſda⸗Wola, Toma⸗ 
ſchod, Alexandrotv und Ruda beteiligt. 

2 Die Fahnenweihe. 

Eine ſchöne Ergänzung hat das diesjährige Partei⸗ 
gartenfeſt buch die Weihe der neuangeſchaſſten Fahne der 
Ortsgruppe Ruda⸗Pabjanicka erfahren. Ein langerſehnter 


Ranch der Rrdaer deutchen Arbeiterſchaft it mit der 


Schaffung der Fahne in Erfüllung gegangen, die Partei 
aber kann mit Stolz den Zuwachs eines neuen prächtigen 
Banners konſtatzeren. Die Freude und Genugtuung über 
dieſe denkwürdige Stunde für die Ortsgruppe Ruda⸗Pabja⸗ 
micka kam denn auch in ſo mancherlei Hinſicht zum Aus⸗ 
druck: ſowohl durch die während des We heaktes gehaltenen 
Reden, durch die troß der frühen Mittagsſtunde zahlreiche 
Beteiligung, als auch durch die innere Anteilnahme aller 
derjenzgen, die bei dem Weiheakt zugegen waren. Um 2 Uhr 
mittags wurde zur Fahnenweihe geſchritten. Auf dem von 
den Parteifahnen dicht umſäumten Podium nahmen die 
Paten der Fahne, und zwar der Gen. Abg. Kronig, die 


Genoſſin Zerbel und Gen. Pappik, ſowie die Fahnenträgel 
und der Ortsgruppenvorſigende Gen. Schmidt Aufſtellung. 
In ſeiner Einletungsrede gab Gen. Schmidt feiner Freude 
Ausdruck, daß es der Ortsgruppe Ruda⸗Pabjanicka gegönnt 
iſt, die Weihe ihres erſten Ortsgruppenbanners mit dem 
allgemeinen Parteigartenfeſt zu verbinden und ſchilderte in 
lurzen Umriſſen die Geſchichbe der Ortsgruppe und der 
Fahne. Sodann übergab Gen. Schmidt die Fahne dem 
erſten Paten Gen. Abg. Kronig, worauf dieſe der Patin 
Gen. Zerbel und ſodann dem zweiten Paten Gen. Pa ps 
pit übergeben wurde, um ſchließlich dem Fahnenträger, 
Gen. Friedrich Auguſt, übergeben zu werden. Alle Paten 
als auch Gen. Auguſt widmeten der neuen Fahne ſinnvolle 
Ausſprüche, wobei Gen. Abg. Kronig auch ein Fahnenſchild 
an das Banner heftete. Beſonders ergreifend war der Mo⸗ 
memt, als die Gen. Zerbel mit Tränen in den Augen 
der Fahne mit folgenden Worten das Geleit gab: 
„Möchte doch die deutſche Arbeiterſchaft 
von Ruda⸗Pabjanicka ebenſo treu zur ro⸗ 
ten Fahne des Sozialismus halten, wie 
es mein Vater getan hat, der für die 
Idee ſein Leben gelaſſen hat!“ (Erſt ſpäter 
haben wir erfahren, daß der Vater der Frau Zerbel, Gen. 
Reinhold Gocht, allgemein unter dem Namen Koch 
bekannt, im Jahre 1905 wegen des Streiks in der Silber⸗ 
ſteinſchen Fabrik in Lodz zusammen mit noch 7 Männern 
und einer Frau von den Ruſſen erſchoſſen wurde. Die Ge⸗ 
beine dieſes Revolutionshelden, der für die Befreiung der 
Arbeiterklaſſe das Höchſte, was der Menſch geben kann, 
geopfert hat, ſind am Denkmal der Revolutionsgefallenen 
auf dem Konſtantynower Waldlande begraben.) 
Anſchließend an die Ausführungen der Paten über: 
brachten die Vertreter der Ortsgruppen und Organiſationen 
ihre Wünſche. Es ſprachem: Gen. Oskar Zerbel im Na⸗ 
men der Gründer der Ortsgruppe Ruda⸗Pabjanicka, Gen. 
Abg. Zerbe im Namen des Bezirksvorſtandes Kongreß⸗ 
polen, Gen. Richter — Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Gen. 
Heidrich — Ortsgruppe Konſtantynow, Gen. Ren⸗ 
kowſki im Namen der P. P. S., Gen. Heike — Orts⸗ 
gruppe Chojny, Gen. Droſe — Ortsgruppe Alexandrow, 
Gen. Scheibler Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Gen. 
Schulz — Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Gen. Paul — Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Oſt, Een. Ottmann — Ortsgruppe Nowo⸗ 
Zlotno. Damit war der Reigen der Anſprachen beendet 


und nach einer Schlußanſprache des Gen. Schmidt fand die 


Feierlichkeit der Fahnenweihe ihr Ende. 


Der Feſtzug. 

Unter Vorantragung des neuen geweihten Banners 
ſetzbe ſich bald darauf der Feſtzug bei klingendem Spiel des 
Orcheſters in Bewegung. Dieſer große Zug mit den 14 
roten Fahnen war für Ruda ein Ereignis. Den Anfang und 
das Ende des Zuges bildeten je vier Reihen der Partei⸗ 
miliz in Uniform. Uebevall, wo der Zug vorüberkam, ſtan⸗ 
den die Leute vor ihren Häuschen und winkten den einher⸗ 
marſchterenden deutſchen Arbeitern freundlich zu. Freudige 
Blicke wurden dem Zuge nachgeſandt, wenn es an dem 
Heim einer deut ſchem Kubeiterfamilie vorüberging, voller 
Ingrimm mußte aber auch ſo mancher Spießer mit eigenen 
Augen ſehen, daß die deutſche Arbeiterſchaft ſtraff organi⸗ 
ſiert iſt und durch ihve Geſchloſſenheit eine bedeutende 
Macht darſtellt. Es war ein prächtiger Anblick, den rieſigen 
Zug mit den vielen roten Fahnen durch die ſonnendurch⸗ 
fluteten Straßen der Kleinſtadt ziehen zu ſehen. Wieder 
am Garten angekommen, wurde der Feſtzug von der Spar 
lier bildenden Jugend mit begeiſterten Freundſchaftsrufen 
empfangen. Im Garten hielt der Vorſitzende des Bezirks⸗ 
vorſtandes, Cen. Abg. Zerbe, eine begeiſterte Anſprache, 
worauf der Zug aufgelöſt wurde. 

Die Feier im Garten. 

Vom Markt durch die ſtaubigen Straßen ermüdet und 
erhitzt, ruhte man zunächſt ein wenig aus. Doch bald war 
jegliches Gefühl der Ermüdung verſchwunden und man gab 
ſich dem frohen Treiben im Feſtgarten hin. Obzwar die 
ſchtvere Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit gar manchem 
zur Spavamleit ermahnte, jo vergnügte man ſich eben in 
beſcheidenerem Maße. Es war eine wirklich frohe Stim⸗ 
mung, die während des ganzen Nachmitdags und Wbe 
herrſchte. Die Jugend vertrieb ſich die Zeit durch allerlei 
Kurzweil, während die ältere Generation ſich's im Schatten 
der Bäume wohl ſein ließ. Während des Nachmittags 
traten der gemiſchte wie auch der Männerchor des Deutſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“, die beide unter 
Leitung des Dirigenten Gen. Effenberg ſtehen, auf. Die 


Darbietungen der Chöre fanden dan Hare Zuhörer und 


wurden lebhaft applaudiert. Wie im Fluge verlief der 
Nachmittag und ehe man ſich's vorſah, breitete die Nacht 
ihre Schatten über der Erde aus und mahnte zum Aufbruch. 
Beim herrlichen Mondenſchein blieben aber noch viele bis 
in die ſpäten Abendſtunden im Garten beiſammen. 


Das vierte allgemeine Parteigartenfeſt kann in jeder 


Hinſicht als gelungen bezeichnet werden. Es war dies eben;o 
wie die drei früheren Veranſtaltungen ein Volksfeſt im 
wahrſten Sinne des Wortes. Allen, die erichienen waren, 
wird es gewiß lange in angenehmer Erinnerung bleiben. 
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Plötzlich zuckte Jutta zuſammen. Die Stimme des 


Vaters! Er rief nach ihr. 

Unwilltürlich faltete fie die Hände. Wie Schutz ſuchend 
irrte ihr angſterfüllter, nichts Gutes ahnender Blick hinüber 
zum Bilde der verſtorbenen Mutter. Und merkwürdig! 
Ein Strom von Kraft und Beruhigung ging von dem 
ſchönen, durch Leid geadelten Antlitz der Frau aus, die 
Jutta das Leben gegeben hatte. Das Mädchen verließ 
cuhig und gefaßt ihr Stübchen und ſtand gleich darauf dem 
Vater im Arbeitszimmer gegenüber. 5 

„Willſt du dich nicht ſetzen, Jutta?“ 

Sie kam ſeinem Wunſche nach. Aber ſo ſehr ſie ſich auch 
bemühte, ſchon aus den erſten Worten des Vaters feine 
Stimmung herauszuhören — er verſtand es, die Beweg⸗ 
gründe zu dieſer ſaſt formellen Unterhaltung gut zu ver⸗ 
bergen. 

Pauſe. 

Dann plötzlich, wie ein Auſſchrei: „Wir find am Ende!“ 

Der Umſchwung war überraſchend. Dieſe vier Worte 
waren ein Bekenntnis. Ein Hilferuf. 

Jutta exblaßte. Sie ſah das verfallene Geſicht des 
Vaters. Das grün gedämpfte Licht der Schreibtiſchlampe 
gab den eingefallenen Wangen einen wüchſernen Schimmer. 
Es gab nie viele Berührungspunkte zwiſchen dieſem 
Manne, der ſtets nur an ſeinen Geſchäften hing, und ſeiner 
Tochter. Sie lebten nebeneinander. Aber in dieſem Augen⸗ 
blick fühlte Jutta doch das Mitleid wie eine warme Welle 
in ihr Herz fluten. 

Und bevor fie ji faſſen, etwas erwidern konnte, fuhr 
Edwin Förſter ſchon fort: „Es hat feinen Zweck, daß ich dir 
die Troſtloſigkeit unſerer Finanzen erläutere, daß ich dich mit 
den Paſſivpoſten bekanntmache. Kurz, die Bilanz iſt nieder⸗ 
ſchmetternd. Ich bin buchſtäblich am Ende. Bank und Giro⸗ 
kaſſe haben mir faſt gleichzeitig weitere Kredite geſperrt.“ 

Die ſtumme Zuhörerin hob flüchtig die Hände zur Bruſt. 
Dieſe impulfive Geſte war eine unausgeſprochene Bitte: 
Verſchone mich! Es quält mich, und ich kann doch nicht 
Helfen! 

Wieder Schweigen. Nur das geſchäftige Ticken der 
Keinen Marmorſchreibtiſchuhr zerhämmerte die Stille. 

— Pleite — Pleite — Pleite — — 

Das Grauen kroch den beiden ratloſen Menſchen ans 


Herz. Sie ſaßen ſeſt im Labyrinth des Mißgeſchickes. Nur 


ein einziger Ariadnefaden führte heraus aus dem Elend .. 
Und Edwin Förſter griff ihn leidenſchaftlich auf. 

„Sieh, Jutta — was liegt an mir, wenn ich in Mm 
ſterbe? Ich bin alt und verbraucht. Aber du biſt jung 
und ſchön. Du ſollſt mein Los nicht teilen — du ſollſt 
leben! In geordneten Verhältniſſen, an der Seite eines 
ſtrebſamen Mannes.“ f 

Sonderbar, wie intenſiv hoffnungsvolle Worte zu wir⸗ 
ten vermögen! Autoſuggeſtion. Die welken Züge des 
Sprechers belebten ſich ſichtlich. Nur Jutta blieb reglos. 
Sie traute der Situation nicht recht. In ihr gewann all⸗ 
mählich in allem, was ſie anging, ein bedenklicher Peſſi⸗ 
mismus die Oberhand. Sie war es gewöhnt, das Leben 
ernſter zu nehmen, als es ohnedies ſchon war. 

Ihr Vater fuhr fort: „Der einzige Mann, der für dich 
in Frage kommt, iſt Alfred Jacobi. Er bewirbt ſich mit 
einer Treue und Ausdauer um dich, die mitleiderregend iſt. 
Er hat mir ſein Herz ausgeſchüttet. Ueberdies iſt er 
materiell ſo geſtellt, daß er zurzeit ſogar in eigener Regie 
eine Fabrik leiten könnte ...“ 

Es war ihm nicht entgangen, daß ſeine Tochter bei 
Nennung des Namens Jacobi unwillkürlich eine Be⸗ 
wegung machte, als wolle ſie fliehen. Und wenn ſich auch 
in ſeiner Bruſt das Mitleid regte — es verkümmerte unter 
dem Wunſche, definitiv zu ſeinem Ziele zu kommen. 

„Vater, du vergißt Arnulf Berling! Iſt er dir gar 
nichts?“ Jutta ſtieß dieſe Worte in namenloſer Erregung 
aus. Sie beugte ſich vor. Ihre Hände umklammerten mit 
krampfhafter Spannung die Armlehnen des Seſſels. 

Da trat wieder der kalte Glanz in die Augen des 
Mannes. Das Mädchen zitterte in gelindem Grauen. Es 
wußte nun, daß es zu einem Kampfe kommen würde, in 
dem fie — — 

„Du wirſt nie Arnulf Berlings Frau werden können. 
Schlag dir alle Illuſionen aus dem Kopfe. Du biſt noch zu 
jung, um die Lehre des Alters voll zu würdigen. Aber 
wenn dir ſchon das Verſtehen fehlen ſollte — glaube an die 
Wahrheit meiner Worte. Berling iſt zwar ein tüchtiger 
Menſch, ein erſtklaſſiger Ingenieur, aber — ein Erfinder! 
Jutta, er iſt das, was ein Künſtler unter nüchternen Men⸗ 
ſchen iſt — ein Schwärmer, ein Sucher und Taſter .. Mag 
ſein, daß wir heute in Deutſchland ſolche Männer brauchen, 
aber zur Ehe taugen ſie beſtimmt nicht!“ 

In Jutta regte ſich Widerſpruch. Nein, nein, ſo leicht 
war ſie nicht zum Nachgeben zu zwingen. Mochten auch 
Gerüchte ſchwirren, die Arnulf möglicherweiſe als den künf⸗ 
tigen Schwiegerſohn Freſes hinſtellten — ſie ſelbſt gab trotz 
allem den Glauben an Arnulfs Lauterkeit und Ehrlichkeit 
nicht auf. 

„Vater, bange nicht um mich, bitte! Solange ich noch 
richt verheiratet bin, iſt mein Platz an deiner Seite. Und 
führt dein Weg in Armut und Elend — ich bleibe bei dir, 
wie auch immer ſich unſer Leben geſtalten möge!“ 

Edwin Förſter hob den Kopf von der Bruſt. In 
einen Augen lohte ein düſteres Feuer. 

„Und Alfred Jacobi — — ?“ fragte er forſchend. 


Jutta ſprang auf. Ihre Bewegung wirre wie oſten⸗ 
tativer Proteſt. TR 

„— Kommt für mich natürlich nie in Betracht!“ Faſt 
ſeindſelig blickte ſie dem alten Mann in die Augen. Das 
war ihr Vater? Bemüht, ſie um ihr junges Liebesglück 
zu bringen?! Iſt man als Erwachſener verpflichtet, den 
Eltern ſelbſt dann noch Gehorſam zu leiſten, wenn es um 
die eigene Zukunft geht? 

Jutta wich einen Schritt zurück. Die Geſtalt des Vaters 
wuchs aus dem Schreibſeſſel empor. Er ſtand mit dem 
Rücken gegen das Licht. Sein Geſicht war nicht zu ſehen. 

„Das iſt nicht dein letztes Wort. Bedenke: es geht um 
Sein oder Nichtſein! Arnulf Berling iſt arm wie eine 
Kirchenmaus. Er hängt von der Gnade Freſes ab. Miß⸗ 
lingt ſein Verſuch, läßt ihn der Kommerzienrat fallen und 
dein Erfinder liegt auf der Straße.“ 

Das Mädchen wich dem Blick des Vaters nicht aus, als 
es erwiderte: „Was auch kommen mag — — ich laſſe nicht 
von Arnulf, Vater, es hat wirklich keinen Zweck — —“ 

Da brauſte Edwin Förſter auf. Der überlegene Ton 
des Mädels reizte ihn. Seine Geduld war zu Ende. Ein 
Hirn, das mit dem Untergange ſpielte, iſt jeder Ueber⸗ 
legenheit fähig. 

„Undankbares Geſchöpf! Ich habe dir zuviel Freiheit 
eingeräumt, nun ernte ich den Dank. Hahe ich nicht mehr 
Entgegenkommen verdient? Du hältſt die Rettung in deinen 
Händen und verweigerſt fie mir?“ 


Sport. 


Der Stand der igameiſterſchaft. 
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1. Eracovia 8 7 — 1, 10 7 14 
2 Wisla 8 5 2. 1 17 10 12 
3 Warta 82 22 11 
4. Nuch 8 0 2 2 16 12 10 
5. Legſa 5 ͤ 3 2 — 11 4 8 
6. L. K. S. 8e ir 1 
7. Polonia ei n 7 
8. Pogon DI 11 8 2 10 10 5 
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10. Czarni 6 — 4 2 38 6 4 
11. Warszawlanka 8 1 1 6 8 26 3 
12. Garbarnia 21126 2 


Warſchau — Lodz am Sonntag. 


Am kommenden Sonntag gelangt der Fußballſtädtekampf 
Lodz — Warſchau um den Pokal der „Republika“ zum Aus⸗ 
trag. Warſchau hat bisher zweimal geſiegt. Im Falle eines 
dritten Sieges geht der Pokal endgültig in den Beſitz War⸗ 
ſchaus über. 

Der Verbandskapitän des Warſchauer Fußballverbandes 
hat folgende Elf nominiert: Keller (Polonia); Bulanow (Po⸗ 
lonia), Martyna; Nowakowfli, Cebulak (alle Legja), Szezepa⸗ 
miak (Polonia); Wypijewſti, Nawrot, Lanko, Ciszewfti, 
Przezoͤzicki (ſämtlich Legja). 


Polen — Oeſterreich. 
Der polniſche Fußballverband feiert am kommenden 


werden wird. 

In Krakau findet das Mitropa⸗Cup⸗Spiel Polen — 
Oeſterreich ſtatt. Als Vorſpiel gelangt der Städtekampf Lodz 
— Krakau zum Austrag. 


Sonntag das zehnjährige Beſtehen, das feierlich begangen 


Der Schmeling⸗Kampf wird übertragen. 


Nach wochenlangen Verhandlungen iſt es jetzt endlich ge⸗ 
lungen, all die Schwierigkeiten, die ſich der Uebertragung des 
Schmeling⸗Kampfes nach Deutſchland entgegenſtellten, zu be⸗ 
ſeitigen. Von allen in Frage kommenden Stellen iſt jetzt die 
Erlaubnis erteilt. Der geſamte Kampfverlauf wird alſo in 
der Nacht vom Donnerskag auf Freitag etwa gegen 3 Uhr 
Berliner Zeit vom Ring in Neuyork aus direkt übertragen, 
jo daß Borſportanhänger, die ihre Nachtruhe opfern wollen, 
dieſes bisher größte Ereignis im Borfport miterleben können. 


Scott hinterlegt 1000 Pfund. 


Der Scott⸗Stribbling⸗Kampf iſt nunmehr für das Wim⸗ 
bledon⸗Stadion auf den 28. Juli feſtgeſetzt. Der Boxkampf iſt 
hochtönend als Schwergewichtsmeiſterſchaft der Alten Welt 
ausgeschrieben, was umſo unverſtändlicher ift, als Stribbling 
je nicht als Angehöriger der Alten Welt betrachtet werden 

nn. 


Internationale Radrennen im Helenenhof 


Die Sportvereinigung „Union“ eröffnete an den Pfingſt⸗ 
feiertagen die Pforten der Lodzer Zementbahn und lud ihre 
Anhänger zu internationalen Steherrennen, ſowie Flieger⸗ 
rennen ein. Man muß es der „Union“ laſſen, ſie brachte ein 
gutes Steherquartett nach Lodz, das ſeine Anziehungskraft 
auf das Publikum auch nicht verſehlte. Von den vier Aus⸗ 
ländern war unumſtritten der Schweizer Gilgen der beſte. 
Hauptſächlich am zweiten Tage legte er eine beſtechende Form 
an den Tag und ließ nicht eher locker, bis er alle drei Rennen 
5 157 Eee. In dhe Ne 1 uro hat Lodz 
ebenfalls einen vorzüglichen Steher kennen gelernt, dem es in 
0 n boring he 9 , 


Roman von Friedrich Lange 


nur etwas an Ausdauer fehlt. Er verſteht aber 
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Seine Finger umklammerten die Schreibtiſchplatte. Eine 
grenzenloſe Enttäuſchung miſchte ſich in ſeinen Zorn. 

Anders Jutta. Sie blieb ganz ruhig. Die Erfahrungen 
der letzten Wochen hatten ſie ſozuſagen abgehärtet. 

„Vater, du biſt voreingenommen. Ich weiß, es würde 
auch nichts helfen, wenn ich dir erzählen würde, daß Alfred 
Jacobi ein Betrüger iſt, dem jedes Mittel gelegen kommt, 
um mich zu erringen. Soll ich glauben, daß dir mein Glüc 
nichts wert iſt?“ 

Sie brachte es ſogar fertig, zu lächeln. Es war ein 
wehes, verzeihendes Lächeln, das jedem anderen Menſchen 
ins Herz geſchnitten hätte. Edwin Förſter aber war ſchon 
zu ſehr vom Leben zermürbt, um Gefühlsregungen noch 
ernſtlich Raum zu geben. 

Und mit heiſerer Stimme ſpielte er ſeinen letzten Trumpf 
aus: „Du liebſt einen Mann, der deiner nicht würdig iſt. 
Arnulf Berling verplaudert die Abende im Parke der Villa 
Freſe mit Eva, der ſchönen Tochter des Generaldirektors! 
Die Spatzen pfeifen es von den Dächern: Eva Freſe und 


Arnulf Berling ſind ein Paar! Nur du kannſt ſo tö richt } 


fein, die Tatſachen hinter deine roſenroten Illuſionen 
zu ſtellen. Alfred Jacobi wirbt ſchon ſo lange um dich, daß 
es ihm nicht zu verdenken iſt, wenn er ungeduldig wird. 
Im Krieg und in der Liebe iſt jedes Mittel erlaubt, das 


zum Ziele führt!“ 


(Fortſezung folgt.) 


FEE 
zu kämpfen und läßt ſich erſt paſſieren, wenn er ſein Letztes 


hergegeben hat. Er iſt der ausgeſprochene Publikumsfahrer. 
Die beiden Beutſchen, Reim und Ziemeck, hielten ſich ganz 
brav, doch reichten fie weder an die Fahrweiſe des Schweizers 
noch des Japaners heran und mußten ſich mit den hinteren 
Plätzen begnügen. Die Schrittmacher Humann, Naujofat, 
Wittig und Käſer find den Lodzern alte Bekannte. Sie führ⸗ 
ten ihre Schützlinge auf der ſchweren Bahn mit Bravour. 

Die Sprinterrennen beſtritten die Lodzer Fahrer. Von 
der beſten Seite zeigten ſich Schmidt und Brauner, die ab⸗ 
wechſelnd in Front endeten. Siebert und Einbrodt merkte 
man es an, daß ſie gegenwärtig Militärs ſind und wenig freie 
Zeit zum Training übrig haben. Im großen und ganzen ver⸗ 
liefen die Rennen höchſt intereſſant und hinterließen den beſten 
Eindruck. Die techniſchen Ergebniſſe der einzelnen Renner 
ſtellen ſich wie folgt dar: 

Erſter Tag. 


Hauptlauf für Flieger. 1. Vorlauf: Braumer vor Elsner; 
2. Vorlauf: Einbrodt vor Klatt; 3. Vorlauf: Schmidt vor 
Raab. Hoffnungslauf: Raab. Den Endlauf gewinnt nach 
ſchönem und harken Kampf Schmidt vor Brauner, Einbrodt 
und Raab. 

Das Prämienrennen der Unplazierten gewinnt ſicher Klatt 
vor Milſtein, Fiſcher und Paul, während das Mannſchafts⸗ 
verfolgungsrennen eine ſichere Beute der „Union“⸗Mannſchaft 
(Schmidt⸗Klatt⸗Brauner⸗Milſtein) iſt. Das Vorgaberemen 
gewinnt Brauner vor Raab und dem Malmann Schmidt. Den 
Troſtpreis holt ſich Wittelſohn vor Elsner. 5 

Im Steher⸗Rennen über 10 Kilometer ſiegt Kawamurt 
in der Zeit von 11 Min. 53 Sek. vor Gilgen, Ziemeck und 
Reim. Im 20⸗Kilometer⸗Rennen ſiegt Gilgen vor Ziemeck und 
Kawamuro. Reim gab nach kurzer Fahrk auf. Im 30⸗Kilo⸗ 
meter⸗Rennen ſind alle vier Steher gut auf dem Poſten. Zie⸗ 
meck kommt gut von der Stelle weg und kann die Spitzen⸗ 
poſition lange Zeit behaupten. Erſt gegen Schluß des Rennens 
iſt er den Angriffen des Japaners nicht gewachſen und durch 
die Kämpfe derart mitgenommen, daß er bis auf den vierten 
Platz zurückfällt. 1. Kawamuro, 2. Reim, 3. Gilgen, 4. Ziemeck 


Zweiter Tag. 


Hauptlauf für Flieger. 1. Vorlauf: Siebert vor Klatk, 
2. Vorlauf: Schmidt vor Einbrodt, 3 Vorlauf: Brauner 
vor Mühlſtein. Hoffnungslauf: Mühlſtein. Endlauf: 
Brauner vor Schmidt, Mühlſtein und Siebert. Schmidt kann 
den Angriff von Brauner nicht abwehren und muß dieſen 
vorbeilaſſen. ö 

Demi⸗Fond⸗Rennen mit drei Wertungen. Daran nehmen 
die 11 Unplazierten teil. Raab und Einbrodt kämpfen um die 
Punkte und beide beenden mit gleicher Punktzahl (16) das 
Rennen. Den darauffolgenden Entſcheidungskampf konnte 
Einbrodt für ſich entſcheiden und wurde ſomit Erſter vor 
Raab und Klatt. Im 25⸗Runden⸗Rennen gab es ſchöne Spurts 
in den Wertungen. Sieger wurde Schmidt (29) vor Brauner 
(27), Elsner (10) und Einbrodt (8 Punkte). 

15 Kilometer⸗Steher⸗Rennen. Kawamuro, Ziemeck, Gil⸗ 
gen und Reim iſt die Reihenfolge. Gilgen kaun ſich bald auf 
den zweiten Platz vorſchieben und greift den Spitzenreiter an. 
Die erſten Attacken kann der Japaner wohl abwehren, doch 
bald iſt ſein Widerſtand gebrochen. In der Reihenfolge Gilgen. 
Kawamuro, Ziemeck und Reim geht dieſes zu Ende. 

25⸗Kilometer⸗Steherrennen. Diesmal iſt die Startfolgs 
umgekehrt. Gilgen, der als Zweiter ſtartet, kann bald den 
Spitzenfahver Reim verdrängen. In der Folge kommt Gilgen 
immer näher an den Vierten heran und kann dieſen nach 
einigen Kämpfen die erſte Bahnlänge nehmen. 1. Gilgen, 2. 
Reim, 3. Ziemeck, 4. Kawamuro. 

40⸗Kilometer⸗Steherrennen. Die Startſolge wird gelost. 
Kawamuro, Gilgen, Reim und Ziemeck iſt die Reihenfolge. 
Der Japaner ſchlägt ſofort ein mörderiſches Tempo an und 
gewinnt über 100 Meter. Ziemeck verdrängt Reim vom dritten 
Platz. Die erſte Hälfte des Nonnens verläuft faſt kampflos. 
Später ſorgt Gilgen für ununterbrochene Angriffe auf die 
Spitze, doch der Japaner iſt zähe, gibt ſich nicht ſo leicht ge⸗ 
ſchlagen. Es ſieht faſt aus, als ob er dieſes lange Rennen ge⸗ 
winnen würde. Der Schweizer iſt jedoch unerbittlich und macht 
ihm das Siegen derart ſchwer, daß auch ſeine letzten Kräfte 
aufgebraucht werden. Gilgen kann ſeinen dritten Sieg. für ſich 
buchen. Zweiter in dieſem Rennen wird Ziemeck vor Reim 
und Kawamuro. FE Ab. 
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Gegen die Zwangsarbeit in Velgiſch⸗ 
Eine ſozialiſtiſche Aktion. 


(J. J.) Seit dem 25. März, da Vandervelde 
in einer großen Interpellation in der Kammer die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Oeffentlichkeit auf die Zwangsarbeit der Ein⸗ 
geborenen in Belgech-Kongo lenkte, führt die belgiſche Ar⸗ 
beiterpartei einen unabläſſigon Kampf zur Verteidigung der 
Rechte der Eingeborenen. Die Tatſachen, die Vandervelde 
in ſeiner Interpellation anführte, waren ſo aufreizend, daß 
auch nichtſozialiſtiſche Elemente ſich dem Kampf der Arbei⸗ 
terpartei anſchloſſen. Zur Unterſuchung der ſchweren Miß⸗ 
bräuche, die ſich private Eriverbsgejellichaften und die Be⸗ 
hörden zuſchulden kommen laſſen, forderte Vandervelde die 
Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion nach dem 
Kongo. Miniſterpräſident Jaspar wies dieſe Forderung 

urück, da bereits eine Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Frage der Rekrutierung der Arbeiter in Belgiſch⸗Kongo 
eingeſetzt worden ſei. Der Brüſſeler „Peuple“ erwiderte 
jedoch, daß dieſe Kommiſſion nicht auf Grund der Kenntnis 
der Dinge am Ont ſelbſt arbeite und nicht alle Richtungen 


der öffentlichen Meinung vertrete. 


In einem Leitartikel des „Peuple“ vom 15. Mai macht 
nun Henri Rollin auf die bevorſtehende XIV. Inter⸗ 
nationale Arbeitskonferenz aufmerkſam, die 
ſich mit der Frage der Zwangsarbeit der Eingeborenen be⸗ 
ſchäftigen wird. Rollin behandelt in dieſem Aufſatz ver⸗ 
ſchirdene Probleme der Regelung der Arbeitsverhältniſſe 
in den Kolonien. So den Anwendungsbereich der abzu⸗ 
ſchließenden Konvention, die Wirkſamkeit der bereits be⸗ 
ſtehenden Verbote, die Verpflichtung der Eingeborenen zur 
Herſtellung beſtimmter Produkte, hauptſächlich für den Ex⸗ 
port, die Frage der im öffentlichen Intereſſe notwendigen 


Zwangsarbeit, die e der Dauer einer ſolchen, 
e 


Zwangsarbeit, die internationale Kontrolle der abzuſchlie⸗ 
ßenden Konvention. 

Welch ungeheure Verbrechen in Belgiſch⸗Kongo began⸗ 
gen werden, zeigt der Bericht des Vorſitzenden des Roten 
Kreuzes in Belgiſch⸗Kongo, Orts, den Vandervelde zitterte. 
Dort heißt es zum Beiſpiel: „Ich habe von einer Sterb⸗ 
lichleitsrate von 120 auf 1000 gesprochen, die bei gewiſſen 
Arbeitergruppen feſtgeſtellt wurde. Dieſe Rate iſt keine 
Ausnahme, ſie wird ſogar häufig übertroffen. In manchen 
Konzentrationslagern der Arbeiter der Induſtrie von Ka⸗ 
tanga wurden 1927 Sterblichkeiesraten von 128,57 und 
144 auf 1000 ſeſtgeſtellt. Im Lager des Arbeitsamtes von 
Kinshaſa, einer halboffiziellen Körperſchaft, geleitet von 
Beamten, die proviſoriſch vom öffentlichen Dienſt enthob em 
find, erreichte die Sterblichkeitsvate im ſelben Jahre 146,16 
auf 1000. Und auch dieſe Ziffern geben noch lein getreues 
Bild der Opfer, die die europäiſche Wirtſchaft den Einge⸗ 
borenem auferlegt, und die 1 0 erklären offen, daß, 
wenn zu den offiziell in den Lagern feſtgeſtellten Todes⸗ 
fällen noch die hinzugezählt werden, die auf die Geheilten 
entfallen, die nach Haufe geſchickt werden, und auf jene, die 
während der Meile ſterben, man zu denn Ergebnis käme, daß 
von 1000 jungen Leuten, die zur Arbeit gelangen, vier 
Monate nach dem Verlaſſen ihres Heimatdorfes 250 ge: 
ſtorben ſind.“ 


Mus Well und Leben. 


ueber 100 Perſonen ertrinken bei einem 
f Schiffsunglück. 


London, 10. Juni. Der chineſiſche Dampfer 
„Litsnon⸗Litnung“ iſt nördlich der Mündung des Pangtſee⸗ 
ſtromes auf ein Riff geſtoßen und ſank ſoſort. Mehr als 
100 Inſaſſen und die Beſatzung ertranken. 


Schweres Unwetter in Frankreich. 


Paris, 10. Juni. Die Gegend von Belleville in 
Burgandiſchen iſt von einem verheerenden Unwetter heim⸗ 
geſucht worden. Durch einen heftigen Wolkenbruch iſt das 
ganze Gebiet unter Waſſer geſetzt worden. Beſonders ſchwer 
wurde die Gegend von Charmentan betroffen, wo ein Ne⸗ 
benfluß der Stone aus den Ufern trat und ſich in kurzer 


1 Huf in einen reißenden Strom verwandelte. 3 Wo, n⸗ 
häuſer 


wurden weggeriſſen und fortgeſchwemmt. Die Be⸗ 
wohner waren gezwungen, aus den Fenſtern zu ſpringen 
und ſich ſchwimmend zu retten. Der Verkehr zwiſchen 
Belleville und Beaujeux it vollkommen unterbrochen, da 
I) die Straße in einen Fluß verwandelt hat. Im vorigen 
Jahr wurde die gleiche Gegend ebenfalls von Unwetter und 
Dagelichlan verwſtet. 


Bergmannslos. 

Berlin, 10. Juni. Auf der Zeche „Sofia Jacoba“ 
bei Hückelshoven wurden 3 Bergleute durch herabfallendes 
Geſtein zu Tode gedrückt. Die Bergungsarbeiten geſtalteten 
ſich äußerſt ſchwierig. Die letzte Leiche konnte erſt Diens⸗ 
agmorgen geborgen werden. ; 


Eine franzöſiſche Danuerſliegerin. 

Paris, 10. Juni. Die franzöſiſche Fliegerin Maryſe 
Baſtie, die am Pfingſtſonntag um 20.18 Uhr in Le Bourget 
mit einem Klemm⸗Flugzeug aufgeſtzegen iſt, um den Welt⸗ 
rekord im Dauerflug für Damen zu brechen, iſt am Dienstag 
abend immer noch in der Luft. Das Flugzeug, das die 


deutſche Nummer D. 1860 trägt, hat für vierzig Stunden 
Brennſtoff an Bord. In der Pariſer Preſſe wird der leichte 
Start der Maſchine allgemein lobend hervorgehoben. Die 
Ffliegerin hofft, bis Mittwoch in der Luft bleiben zu können. 


Lodzer Volkszeitung — Minwoch, den nn, Junt 1930. 


Das ärmſte Opfer des Düfſeldorfer 
Mörders. 


Wie man den vermeintlichen Täter gefunden haben wollte. — Geſpräch im Irrenhaus. 


Wer die Nachtwende vom 24. bis 25. Mai in Düſſel⸗ 
dorf miterlebde, wird niemals die tumultuariſche, an die 
Zeiten der Mobilmachung erinnernde Erregtheit vergeſſen, 
die plötzlich in allen Straßen, Lokalen, Elektriſchen, auf⸗ 
flammte auf die Kunde hin: „Der Düſſeldorfer Mörder iſt 
verhaftet!“ Der Anſturm auf die Verkäufer von Extrablät⸗ 
tern war beängſtigend, wer eins in ſeinen Beſitz gebracht 
hatte, wurde ſofort umkreiſt und mußte Mühe aufwenden, 
ſein Eigentum zu behaupten. In den Lokalen, Varietes, 
Kabaretts wurden die laufenden Nummern unterbrochen, 
damit den atemlos Lauſchenden die Kunde übermittelt wer⸗ 
den konnte. Das Intereſſe an allen Dingen wich völlig und 
überall den Fragen: „Wer iſt der Mörder? — Iſt er es 
wirklich? — Warum mordete er? — Was ſoll mit ihm ge⸗ 
ſchehen?“ In vielen Gruppen und Grüppchen entwickelten 
Lyuchgelüſte orgiaſtiſche Phantaſien — „mit Benzin über⸗ 
gießen und röſten — ſangſam in Stücke ſchneiden — die 
Haut abziehen —“. a 

Aber die überwiegende Mehrheit war ſkeptiſch, ſtarr un⸗ 
gläubig. Man traute der Kriminalpolizei nicht mehr. 


In mehr als 15 Monate langer Arbeit hat fie ſich nicht gur 
duo völlige Ergebnisloſigkeit die Hoffnung auf Erſolg reſt⸗ 
los erſtickt, ſondern durch eine Fülle ſchwerſter Fehlentſchei⸗ 
dungen die Beunruhigung der Oeffentlichleit unentſchuldbar 
veychärft. 

Dieſes Mißtrauen wird nicht plötzlich durch die mit 
ſtärkſtem Eigenlob durchſetzten polizeilichen Berichte über 
die mit Schneld und Intelligens erfolgte endliche Verhaf⸗ 
tung des wirklichen Täters hinweggeſetzt; ein wenig Beſchei⸗ 
denheit und Selbſtkritik wäre durchaus am Platze; wären 
die ſachbetrauten Kriminalbeamten Funktionäre eines auf 
Wirtſchaftlichkeit eingeſtellten Betriebes, der Unternehmer 
hätte ſie reſtlos zum Teufel gejagt. Und mit Recht. 

Erſt vor einigen Wochen hat die Düſſeldorfer Kripo 
unter tonangebender Mitarbeit des Berliner Polizelrats 
Gennat eme Denlſchrift über die Morde herausgegeben, die 
beſſer nicht erſchenen wäre. Aber fie wurde in 60 000 
Exemplaren verteilt. Die Denkſchrift iſt ein beängſtigender 
Spiegel der Unſicherheit, die über der ganzen Aufklärungs⸗ 
arbeit und der geſamten Halbmillionenbevöllerung Düſſel⸗ 
dorfs waltete. 


Ueber elitaufend Einzelverdächtigungen wurden nach⸗ 
geprüft. 


Dieſe ungeheure Zahl läßt die Fülle ſchwerſter Ehrverletzun⸗ 
gen ahnen, denen Taufende ſchuld⸗ und hilflos ausgeſetzt 
waren. Die Denunziation erlebie eine unvergleichliche 
Hochblüte. Wer jemandem nicht wohlgeſinnt war, ver⸗ 
dächtigte ihn als Freund von Kindern, als Nachtbummler, 
als pervers, als gewalttätig. Die Geheimhaltung des Na⸗ 
mens war zugeſichert und wurde ſtreng beachtet. Täglich 
mußten die Opfer dieſer feigen Gemeinheit in Scharen ſich 
auf die einzelnen Zimmer des Polizeipräſidiums verteilen 
und dort, oft nach ſtundenlangem Warten, hören, daß ſie der 
furchtbaren Morde verdächtig ſeien und ſich auszuweiſen 
hätten über ihre Lebensgewohnheiten, ihr Verweilen an den 
kritzſchen Tagen, über ihre ſpeziellen Sexualgelüſte. Einige 
dieſer Opfer wurden vorübergehend in Haft genommen, die 
Oeffentlichkeit horchte auf, einige Zeitungen brachten ſpal⸗ 
tenlange Informationen über Vergangenheit, Vorſtrafen, 
Intimitäten, beſtrafte oder geiſteskranke Verwandte; ſo 
wurden Exiſtenzen brutal vernichtet. 


Die Vernehmungen waren natürlich nicht vom Ton der 

Höflichkeit, ſondern von dem durch jahrelangen Kaſer⸗ 

nendienſt eingefleiſchten Feldwebelton übelſter preußi⸗ 

N ſcher Färbung beherrſcht. 

Und wenn den Beſchuldigten nach beendigtem und protokol⸗ 
liertem Verhör „ dig erklärt wurde: „Na, Sie können vor⸗ 
läufig mal gehen“, dann hatten ſie nicht nur das Gefühl 
tiefiter Ehrkränkung und der Unſicherheit, wer ihnen dieſe 
behördlich protegierte Schande angetan hat — wodurch ſich 
nachdem viele privaten Zuſammenſtöße zwangsläufig er⸗ 
gaben —, ſondern fie waren in den meiſten Fällem auch um 
ihr Tagesverdienſt gekommen. Ob die Polizei nunmehr die 
offenſichtlich böswilligen Verleumder bekanntg'bt?? 

Ein weiteres Charakteriſtikum dieſer herlichen Denk⸗ 
ſchrift iſt, daß die Polizei die doch jo auffallend erſcheinungs⸗ 
gleichen Verbrechen in pier Gruppen teilte und damit das 
Stichvort nach der Fahndung auf vier verſchdedene Täter 
abgab. Heute ſteht feſt, daß alle Untaten, mit Ausnahme 
des Zimmermordes an der Proſtituierten Groß, von dem 
geſtändigen Mörder Peter Kürten verübt worden ſind. Und 
in dieſer Annahme hat ſich die geſamte Bevöllerung auch 
keinen Augenblick durch das amtliche Kommunique verwir⸗ 


ven laſſen. Auch nicht in der Ueberzeugung, daß das be⸗ 


dauernswerteſte Opfer Kürtens, der etwa zwanzigjährige 
geiſtesſchtvache Johann Strausberg, ſchuldlos nach Bedburg⸗ 
Hau ins Bewahrhaus der Irrenanſtalt deportiert ſei. 
Johann Stausberg vegetierte kümmerlich bei ſeinen im 
Norden Düſſeldorf in einer Nozwohmamg lebenden Eltern. 
Seine Arbeitsfähigkeit beſchränkte ſich auf Sammeln 
von Abfällen, Papier, Eiſen. Sein Triebleben verband 
ihn mit den Zehnjährigen: Verſteckſpielen, Nach auſen, 
Kreiſelſchlagen, das waren 155 Daſeinsſreuden. 
Die dumpfe Bewußtheit ſeiner körperlichen und geistigen 
Minderwertigkeit hielt ihn in chroniſcher Angſtpſychoſe, die 
ſcherzhafte Drohung kleiner Kinder, ihn zu verprügeln, ge⸗ 


nügte, ihn derart in Flucht zu jagen, daß er bis zur Er⸗ 
ſchöpfung ziellos querfeldein lief. Da, eines Tages warf 
er einer ihm umbekannten Frau im Spielbetrieb, dem die 
Unterſcheidungsmöglichkeit zwiſchen Spielkameraden und 
fremden Menſchen abging, ein Laſſo um den Hals — die 
ſchneidige Kriminalpolizei hatte den Mörder! 

Nach dreitägiger freundlicher Behandlung auf der Poli⸗ 
zeiwache legte Stausberg das abgerundete Geſtändnis ab, 
der Mörder der kleinen Ohliger und des ihm an Körper⸗ 
kräften vielfach überlegenen Maſchiniſten Scheer zu ſein. 
Das Geſtändnis war eine kriminal⸗kechniſche Spitzenleiſtung, 
lückenlos, ſchlüſſig. Stausberg ſchilderte in ihm genau die 
Tatorte — an denen er niemals war —, das Geſchäft, in 
dem er, der niemals einen Pfennig Geld hatte, das Petro⸗ 
leum kaufte, mit dem der Scheiterhaufen der kleinen Ohliger 
getränkt wurde, die Urſache ſeiner im Mord endigenden 
Zwiſtigkeit mit Scheer — der im niemals vor die Augen 
gekommen iſt. Dieſes Geſtändnis, von Stausberg bereits 
am nächſten Tage erfolglos widerrufen, mußte immer und 
immer wieder herhalten, wenigſtens einen Teilerfolg der 
Kripo zu beweiſen. „Die Sache Stausberg rühren wir nicht 
mehr an, die iſt für uns erledigt“, erklärte mir ein Polizei⸗ 
hauptmann im Sommer vorigen Jahres auf meine Beweis⸗ 
führung der offenbaren Unſchuld. Nunmehr hat Peter Kür⸗ 
ten ruhig und ſachlich ſeine Alleinſchuld eingeſtanden. 


Aber Stausberg hatte Bedingungen an ſein Geſtändnis 

geknüpft, ganz idiotiſch ſagte er doch nicht zu allem Ja 

und Amen, er verlangte eine Ehrenerklärung und ge⸗ 

wiſſe lebenslängliche Sicherungen: die Ehrenerklärung, 

daß er mit der kleinen Ohliger keinen geſchlechtlichen 
Mißbrauch getrieben habe, 


(aber fie war mißbraucht!), die Sicherungen, daß er nicht 
unter das Beil und auch nicht lebenslänglich ins Zuchthaus 
käme, ſondern nur ins Irrenhaus. Das ſchien dem armen 
Tropf eine glückſelige lebenslängliche Verſorgung. 

Im Auguſt vorigen Jahres glückte mir eine Unter⸗ 
redung mit ihm. Der Begſleitarzt ſtellte mich als Düſſel⸗ 
dorfer wor. Stausberg, ein ſchaukelnd und unſicher auftre⸗ 
tendes kleines Kerlchen, ergriff meine Hände —: „Ne, du 
du biſt aus Düſſeldorf? Wat gibt es Neues da? — „Man⸗ 
cher möchte wiſſen, ob es dir Hier gutgeht“, duzte ich zurück. 
„Ne, du, ne, du, dat hab ich mir anders vorgeſtellt. Weißte, 
zuhaus war ja nix, Prügel, Schimpfen, kein ſatt Freſſen, 
und da dacht ich immer, Menſch, kämſte doch nach de Ulm 
(Düſſeldorfer Unterſuchungsgefängnis). Und da war ich 
fünf Monade auf de Ulm — Menſch, wie hab ich mir dat 
amders vorgeſtellt, und da dacht ich, kämſte doch int Doll⸗ 
haus — aber hier is ja die Hölle! Sag, du, kannſt du nix 
machen, daß ich wieder nach de Ulm komme?“ — Dieſe 
primitive Anſtaltsſchnſucht war die ſchwache Stelle in Staus⸗ 
begrö Seele, durch die die findige Kriminalpolizei und der 
Staatsanwalt einſchlüpften, um ſich mit einer Gloriole 
ſondergleichen zu dekorieren. 


Das Bewahrhaus einer Irrenanſtalt iſt ſchlimmer als 
Zuchthaus, iſt erfüllt von urmaldtieriſchem Gekreiſche 
und Geſchrei, 


von Tobenden und Gewalttätigen, Bewahrhaus iſt das hoff⸗ 
nungsloſeſte Zuchthaus der Lebenslänglichen, für einen 
ſchwachen kindiſchen Narren wie Stausberg die Hölle ewiger 
Verängſtigung und ſchwellſter Zerſetzung. Die Düſſeldorfer 
Kripo hat eine ſchtrere Schuld an dieſem Opfer, das dem 
Moloch Beamtemahre gebracht wurde, gutzumachen — iſt er 
auch ein Idion und hauſt ſeine Familie auch in erbärmlichen 
Wohnlöchern, ſie haben dennoch einen Anſpruch auf Reha⸗ 
bilitzerung. 

Aber man hat ein Gegenargument, auf das man fie 
verſteiſen will. Der Irrenhausdirektor in Bedburg⸗Ho 
faßde es in die Worte: 


„Und wenn er die Morde nicht begangen haben follte— 

die Verantmortung hierüber liegt nicht bei mir, ſon⸗ 

dern bei der Staatsanwaltſchaft (Staatsanwalt Janſen) 

und Kriminalpolizei —, ſo iſt er doch gemeingefährlich 

im Sinne der Pſychiatrie, weil er doch Laſſo ge⸗ 
worſen hat.“ 


Ich entgegnete, nicht ohne Erſte nen, daß in dieſem Laſſo⸗ 
werfen nichts anderes zu erblicken jet als Näglicher Infan⸗ 
til'smus eines Imbezillen, der grauſam von der Gemein⸗ 
heit der triebverwandten Kinder beim Indianerſpiel mit 
Laſſowurf ausgeſchloſſen war und nun im alleinigen Spiel 


jener verdrängten Sehnſucht Befriedigung verſchaffte. 


Was jagen Sie!! Kinder jpiefen mit Laſſos? Das iſt mir 
völlig neu, das habe ich noch nie beobachtet. Sie, Herr 
Oberarzt?“ — „Nein, Herr Direktor, das iſt auch mir völlig 
neu“. Ja, dann allerdings. Laſſoſpielende Kinder find 
gemeingefährlich im Sinne der Pſychatrie. Die hochwohl⸗ 
geborene Frau Regzerungspräſtdent Momm, beiſpielsweiſe, 
iſt es nicht, ſie kommt nicht ins Bewahrhaus, ſie wird nicht 
einmal vom Staatsanwalt beläſtigt wegen ihrer Spitz⸗ 
bübereien. 


Der Kampf um Recht und Ehre des verfemtden Staus⸗ 


berg iſt zur Zeit nicht der nebenſächlichſte, beſtimmt aber der 

nottwendioſte, weil er für Ehre und Schickal eines völlig 

hilfloſen Menſchen eintritt und weil er beweiſt, wie ſeicht 

man in Deutſchland das Opfer beamtlicher Strategie 

den kann. g 
Hans Weinbera, Düßeldorß 
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Kunft. 


Die Eröffnung der Bilderausſtellung Styka verſchoben. 
Ha der bereits am 10. Mai von Paris abgegangene Transport 
Bilder für die Ausſtellung in der Lodzer Kunſtgalerie bis jetzt 
noch nicht eingetroffen iſt, mußte die für den 8. Juni 
angeſetzte Eröffnung der Ausſtellung verſchoben werden. Der 
Tag der Eröffnung wird noch beſonders durch die Preſſe und 
das Radio bekanntgegeben werden. Die bereits verſchickten 
Einladungskarten behalten ihre Gültigkeit während der erſten 
drei Tage der Ausſtellung. 


us dem deutschen Geſelbſchaſteleben 


Von der Vereinigung evang.⸗luther. Poſaunenchor⸗Ver⸗ 
eine Polens. Am vergangenen Freitag fand im kleinen 
Miſſionsſaale der St. Johannisgemeinde, Sienkiewicza 60, 
eine Sitzung der Hauptverwaltung dieſer Vereinigung ſtatt. 
Der zweite Vorſitzende, Herr Artur Geisler, eröffnete die 
Sitzung um 8.30 Uhr abends und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Nach Verleſung der Niederſchrift der letzten Verwal⸗ 
tungsſitzung wurde das vom Feſtausſchuß für die zweite Bun⸗ 
desfeſt ausgearbeitete Feſtprogramm der Verwaltung zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt und angenommen. Herr Geisler teilte 
mit, daß der Feſtausſchuß ſich die größte Mühe geben werde, 
um das große Bundespoſaunenfeſt in einer recht feierlichen 
Weiſe zu begehen. Außerdem wurde zur Kenntnis genommen, 
daß ſich bereits eine große Anzahl von Chören, Poſauniſten 
und Delegierten zum Bundesfeſt angemeldet haben. Ferner 


wurden von der Verwaltung folgende Beſchlüſſe gefaßt: Ein 


jeder Poſaunenchor, der ſich an dem Bundespoſaunenfeſt aktiv 
beteiligt, erhält eine Erinnerungsurkunde. Im Falle ungün⸗ 
ſtigen Wetters am Sonntag, ſoll das Bundespoſaunenfeſt an⸗ 
ſtatt im Garten, in der St. Johanniskirche ſtattfinden. Außer⸗ 
dem ſoll um 4 Uhr nachmittags ein muſikaliſch ausgebauter 
Gottesdienſt in der St. Johanniskirche abgehalten werden. 
Auch ſoll die Generalverſammlung am Sonnabend, den 
28. Juni, um 4 Uhr nachmittags, ſtattfinden. 

Vom Chriſtlichen Commisverein wird uns geſchrieben: 
Wie bereits gemeldet, findet am Sonnabend, den 14. Juni, 
um 8.30 Uhr abends, der feierliche Abſchluß der diesjährigen 
Handels⸗ Ind Sprachlurſe mit gleichzeitiger Verteilung der 
Zeugniſſe an die Abſolventen ſtatt. Die Abſolventen der Kurſe 
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werden hiermit aufgefordert, zu dieſer Feier vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. Gleichzeitig richtet die Verwaltung an 
die Eltern bezw. Vormünder der Abſolventen, wie auch an 
alle Mitglieder unſeres Vereins die Bitte, recht zahlreich zu 
erſcheinen, um der Feier die nötige Würde zu verleihen. 

Freitag, den 13. Juni, 7.30 Uhr abends, findet eine wei⸗ 
tere Sitzung der Kommiſſion in Sachen der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung ſtatt, zu der die gewählten Kommiſſionsmitglieder unbe⸗ 
dingt und vollzählig zu erſcheinen gebeten werden. 


Nadio⸗Stiue. 


Mittwoch, den 11. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.30 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplat⸗ 
ten, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.20 
Radioecke, 20.30 Abendkonzert, 21.10 Literariſche Viertel⸗ 
ſtunde, 21.25 Fortſetzung des Konzertes, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
12.10 und 16.45 Schallplatten, 17.45 Leichte 
Soliſtenkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplatten, 17.45 Leichte Muſik, 20.30 
Populäres Konzert, 21.25 und 22.25 Konzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.45 Konzert, 20.30 Geiſtliches Kon⸗ 
zert, 22.15 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 17,30 Jugendſtunde, 19 Uns 
terhaltungsmuſik, 20 Berliner Kunſtwochen 1930. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
11.45 13.50 und 19.45 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 19.15 Abendmuſik, 21.35 Robert Koppel fingt, 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
8 und 16 Konzert 11.45 und 13 Schallplatten, 15 Jugend⸗ 
ſtunde, 19.30 Kriminalpoſſe „Bob und Bert“, 21 Klavier- 
Improviſationen. 
| Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 


Muſik, 20.30 


2 und 14 Schallplatten, 16 Walzerſtunde, 20 Berliner 
Kunſtwochen 1930. 


. 


Heute vorireſffliche Premiere! Nepelationzprogramm der „, 


Hinreißendes Drama. In der Hauptrolle: 


Mech Aſtor. 


Prag (617 kHz, 487 M.). i 
11.15 Schallplatten, 12.30 Mittagskonzert, 


17 Kinder⸗ 
ſtunde, 19.35 Liederkonzert, 20 oſſe „Schneider und Schu⸗ 
ſter“ 21.30 Juni⸗Revue. f 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.30 Muſikaliſche 


Jugendſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 20 Lieder und 
Arien, 20 und 21.30 Konzert, 22 Abendkonzert. 
EEE TON DENE IEDERELRTTTREEER 
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Deutſche Sozial. Urbelispariei Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 11. Juni, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 0 

Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 11. d. M., um 8 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht. Auch die Nebiſtonskommifſion und die Vers 
trauensmänner haben zu erſcheinen. 

Lodz⸗Widzew. Mitgliederverſammlung. Frei⸗ 
tag, den 13. d. M., um 8 Uhr abends, findet im Parteilofal, 
Rokieinſka 54, eine Mitgliederverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtalt: 1. Berichte des Vorſitzenden, des Kaſſie⸗ 
rers und der Reviſionskommiſſion. 2. Neuwahlen. 3. Allge⸗ 
meines. Das Erſcheinen aller Parteimitglieder der Ortsgrupp⸗ 
iſt Pflicht. 


Denticher Sozial. Junendvund Polens 
Außerordentliche Bezirlsvorſtandsſitung. 

Freitag, den 13. Juni, pünktlich um 7 Uhr abends, findet 
eine außerordentliche Sitzung des Bezirksverbandes ſtatt, in 
der die Veranſtaltung des roten Zeltlagers beſprochen 
werden ſoll. Das Erſcheinen ſämtlicher Bezirksvorſtandsmit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 12. d. M., um 7.30 Uhr 
abends, findet ein bunter Abend ſtatt. Erſcheint zahlreich und 
pünktlich. 

Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 11. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im Parteilolal ein Unterhallungsabend ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
Err / 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heile. 
Herausgeber Ludwig Huf. Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101 
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Fox⸗Fülm“⸗ Produktion. 2 Meiſterwerke! 
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Das Mädchen aus der Hölle Frühlingsgefühle 


Eine Liebesfinfonie mit dem bezaubernden Liebespaar 


Helene Twelbetrees, Fran Ülbertion. 
Vortreffliche Muſtkilluſtration des Sinfonieorcheſters unter Leitung von L. Kontor. — Beginn um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 12 
rführung alle Plätze zu 1 3L, Sonab. u. Sonnt. v. 12—3 zu 50 Gr. u. 1 Zloty 
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Heilanstalt 
5 Jer Opoztalärzte für veneriſche Krankheiten Dr.med 5 duardRelche r 


1 Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, j 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 12 Uhr. n Fine e und 


Ansichließch veneriſche, vlaſen⸗ u. Hautteanhenten 
POEUDNIOWA M 28 Tel. 201-93 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. Empfängt von 8—11 und 64-9 Uhr, 

’ 
Sonntags von 9—2 Uhr, 


Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
> Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 
EEE ² A ] “ “ 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
aucliigelchet. I 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 5 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 15 


Moniuszti Nr. 1, Tel. 20997. ; 1 


Volks zeitung“ 
haben Erfolg!!! 
1 u Muunnumumur 
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Spezieller Warteraum für Frauen. 
VBoeratuna 3 Zlotn. 
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